anderen Herren 


Abonnementspreis 


75 d Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli i Pfenni 

für Thorn und Jo; ns Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


f . Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
1 ——.....ñ— 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. J ge ˖ 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angensmmen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


XIV. Jahrg. 


Eine „Bewegung gegen die Sandwerksvorlage 
wird nach berühmten Biuftern von ftethändlertſcher Seite in 
Szene geſetzt. Gewerbevereine und Handelskammern faſſen 
wunderſchöne Beſchlüſſe gegen die geplante Handweiksorganiſa⸗ 
non; es fehlen, um dieſe „Bewegung“ komplet zu machen, nur 
noch die Magiſtrate und Profeſſoren. Doch kommen dieſe viel: 
leicht noch. Während nun die Freihandelspreſſe dieſe „Bewe⸗ 
gung“ als von Handwerkerkreiſen ausgehend darſtellet, bezeichnet 
fie die Verſammlungen, die ſich für die Vorlage ausſprechen, 
kurzweg als „zünftleriſch“. Haben denn aber Handelskammern, 
haben Gewerbevereine ein Mandat, um im Namen der Hand⸗ 
werker ſprechen zu können? Die Handelskammern ſollen fich 
um die Intereſſen des Handels kümmern, auf dieſem Gebiete 
finden fie reichlich Arbeit; die Handwerksorganiſation geht fie 
gar nichts an, in dieſer Sache find fie durchaus inkompetent. 
Und die Gewerbevereine? Man weiß ſehr wohl, daß es nicht 
die Handwerker find, die in jenen Organifationen die Führung 
haben; alſo ſollte man die Kundgebungen derſelben auch nicht 
als „Stimmen des Handwerks“ auszugeben verſuchen. Zur 
Kennzeichnung der Gewerbeveteins⸗Kundgebungen, die von der 
Mancheſterpreſſe beſonders ausgebeutet werden, genügt bie Feſt⸗ 
ſtellung, daß in der Verſammlung des „Verbandes deutſcher 
Gewerbevereine in Stuttgart“ folgende Herren als Redner auf⸗ 
traten: Gewerbeſchuldirektor Dr. Cathian, Oberbürgermeiſter 
a. D. Bilabel, Vizekonſul Schwindt, Herr Spatz, Rechtsanwalt 
Calmann, Ingenieur Brockmann, Rechtsanwalt Dr. Bergas, 
Oberlehrer Lantz — ferner Schloſſermeiſter Jacobi, Hofbäcker⸗ 
meiſter Lehrenktauß und Sattlermeiſter Kohl. Alſo unter elf 
Rednern befanden ſich nur drei Handwerker. Diefer Um⸗ 
fand charakterifirt dieſe „Bewegung“ und deren Tragweite hin⸗ 
reichend. 

Man glaubt vermuthlich, durch die inſzenirte „Bewegung“ 
den Bundestath „ſtutzig“ zu machen und etwaigen Innunge⸗ 
gegnern in dieſer Korporation den „Rücken zu ſtärken“, um die 
Vorlage zu Fall zu bringen. Spricht doch ſchon die „Nat.⸗Ztg.“ 
von einem drohenden „Sturm des Unwillens“. Wir ſind davon 
überzeugt, daß detgleichen Beſtrebungen erfolglos ſein werden; 
die Reichsregierung hat die Handwerker ſo lange mit Ver⸗ 
ſprechungen vertröſtet, daß es nun endlich hohe Zeit iſt, 
Thaten zu leiſten; die Entſtehung derartiger „Bewegungen“ 


dürfte aber in Regierungskreiſen jetzt auch kein Geheimniß 
mehr ſein. 
5 Politische Tagesſchau. 

Freiherr v. Plettenberg⸗Mehrum, der Führer 


der theiniſchen Konſervativen, veröffentlicht folgende Erklärung: 
Ich habe gern vor einiger Zeit meine Namensunterſchrift für 
die Einladung zu der am 27. d. Mts. in Barmen ſtattfindenden 
Verſammlung zu Gunſten der nothleidenden Armenier in 
der Vorausſetzung gegeben, damit lediglich einem Werke chriſt⸗ 
licher Nächſtenliebe zu dienen. Der agitatoriſche und politiſch⸗ 
tendenziöſe Charakter der am 18. d. Mis. in Berlin voraus: 
gegangenen Lepfius'ſchen Verſammlung hat mir dieſe Voraus⸗ 
ſeßung als unzutreffend erwieſen; deshalb ziehe ich jene meine 
Namensunterſchrift zurück. 


eſtegt. 
Roman von 2 5 er 1 r. (U. Derelli.) 
5 (Nachdruck verboten.) 

Jie ; 4. wg 5 

v „Verehrerin ſteht am Fenſter, grüßen Sie doch!“ 
flüsterte Doktor 1 — 52 jungen ne 5 8 

„ as doch jetzt!“ gab der Angeredete unwillig 
9 1 . daß ich an Eliſe Gleißen nicht 

enke, 1 en jetzt.“ 

7 Ae der Doktor mit einem bedauernden Blick 
auf das Mo 5 en 8 „Me hat fich fo herausgeputzt!“ 

Dann zog leid daß 5 er war ein freundlicher Mann, und 
es hi ; die junge Dame ſo gar nicht bemerkt 
wer . 

Eliſe dankte 0 als fie aber ſah, daß keiner der 
Schatten über ihre Züge. use anſchloß, flog ein finsterer 

„Wie ſtolz er b Er dünkt ſich zu gut für eine 
einfache Administrator We un, er wird doch noch kommen, 
2 er erſt 0 0 10 405 5 bin, viel reicher, als die 
er — Pe Wo onſt eine reiche Frau her⸗ 


Dieſe Schlußfolgerung wat, durchaus dem berechnenden 
schlauen Charakter des jungen N angemeſſen. Was fie 
nicht durch Liebenswürdigkeit gewinnen konnte, fuchte fie ſich 
durch Geld zu erkaufen. N 

Die Herren waren abgeſtiegen und betraten mit dem Ver⸗ 
walter das alte düſtere Schloß. Einige bedienſtete Männer, 
unter denen fich auch der alte Gärtner Rohde befand, folgten. 
Der Juſtizrath hatte ihre Anweſenheit für nöthig befunden. 

„Erſchrecken Sie nicht!“ ſagte Gleißen, als er die ver⸗ 
ſchloſſene Thür zum Wohnzimmer öffnete. „Es ſieht ſehr 
ſchauerlich aus!“ i 
Ich habe ſchon manches in meinem langen Leben gejehen !« 
brummte der Juſtizrath in ſeinen weißen Bart. 


r 


Sonnabend den 26. September 1896. 


Offiziös wird mitgetheilt, daß Herr von Stephan die 
Briefgewichtserhöhung als eine dringend wünſchens⸗ 
werthe Verkehrserleichterung beantragt hat, mit ſeinem Antrage 
aber nicht durchgedrungen iſt aus denſelben finanziellen Grün⸗ 
den, die noch jetzt gegen dieſe Maßregel geltend gemacht werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die Blätter nehmen 
vielfach von einer Meldung der „Staatsbürgerzeitung“ über die 
Militär⸗Strafprozeßordnung und deren angeblichen 
Inhalt Notiz. Die Prüfung der Meldung ergiebt, daß die be⸗ 
richteten Einzelheiten auf Muthmaßungen beruhen dürften, wie 
jeder aus den bekannten Forderungen im Reichstag und der 
neuerdings im „Reichsanzeiger“ erfolgten offiziellen Erklärung 
ohne allzu große Mühe ableiten kann. Daß man auf dieſer 
Grundlage auch andere, und zwar abweichende Meldungen kon⸗ 
ſtruiten kann, liegt auf der Hand.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die jetzigen ruſſiſchen Zoll⸗ 
maßnahmen werden zunächſt Gegenſtand von Verhandlungen 
zwiſchen der deutſchen und der rufſiſchen Regierung bilden. 
Man hoffe hier, daß die ſchwebenden Schwierigkeiten beſeitigt 
werden können. 

Die ſoztaldemokratiſche Preſſe hat, wie der Be⸗ 
richt der Parteileitung erweiſt, im vorigen Jahre um ſechs 
Blätter (drei politiſche und drei gewerkſchaftliche) abgenommen. 
Insgeſammt beſtehen zur Zeit 73 politiſche und 50 gewerkſchaft⸗ 
liche, zuſammen alſo 123 ſozialdemokratiſche Zeitungen. Aus 
der Parteikaſſe werden biejelben mit rund 70000 Mark ſubven⸗ 
tlonirt; dafür aber werfen die Parteiblätter ron Berlin, Hamburg 
u. a. reichliche Reingewinne ab. Das Zurlckgehen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter um fünf Prozent wird in dem Berichte 
der Partetleitung keineswegs als ein Nachtheil, ſondern viel⸗ 
mehr als ein direkter Gewinn (!) hingeſtellt. Der quantitative 
Ausfall werde, jo behauptet die Parteileitung, durch die Qualität 
des den Leſern Gebotenen mehr als wett gemacht. Ueber dieſe 
„Qualität“ iſt man aber im ſozialdemoktatiſchen Lager ſehr ge⸗ 
theilter Anſicht. Wir hätten natürlich nichts dagegen, wenn die 
Sozialdemokratie durch Abſchaffung weiterer Parteiblätter immer 
mehr „direkten Gewin“ einheimſen wollte. 

In Wien erregt die plötzliche Penſionirung des Direktors 
des naturhiſtoriſchen Hofmuſeums Dr. Brzezing großes Aufſehen. 
Er iſt ſofort von ſeinem Amt zurückgetreten. Man bringt dieſe 
Penſionirung mit Brzezinas ſozialdemokratiſchen Beziehungen in 
Verbindung; es heißt jetzt, die Sozialdemokraten wollten ihn 
mit einem Reichstagsmandat aus der fünften Kurte betrauen. 

Ein ruſſiſcher Oberſt namens Kurtanow, der in Bauern⸗ 
tracht während der galiziſchen Manöver die Feſtungswerke 
bei Orzechowice beſichtigen wollte, wurde von Gendarmen erkannt 
und verhaſtet. 

Der Pariſer „Gaulois“ glaubt zu wiſſen, daß der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland bei ihrem Beſuche im 
Elyiee den Wunſch äußern werden, die Gemahlin des Präfi- 
denten Faure zu begrüßen, welche Kaiſer Nikolaus zum Diner 
in der ruſſiſchen Botſchaft einladen wird. Frau Faure wird 
beim Diner im Elyiee den Vorfitz führen und wird der Gala⸗ 
vorſtellung im Theater beiwohnen. — Der „Figaro“ bringt die 
Mittheilung, daß ſich der Khedive von Egypten im ſtrengſten 
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Inkognito vom 14. bis zum 21. d. Mis. in Paris aufgehalten 
habe und daß die Identität ſeiner Perſon erſt im letzten Augen⸗ 
blick feines Aufenthalts bemerkt worden ſei. Der „Figaro“ 
knüpft daran die Frage, weshalb der Khedive während ſeiner 
Anweſenheit habe unbeachtet bleiben wollen. 

Aus London wird vom 29. September gefchrieben : 
Mit dem heutigen Tage blickt die Königin von Eng⸗ 
land auf eine Regierungszeit zurück, welche länger gedauert 
hat als irgend eine andere in der engliſchen Geſchichte. Die 
Königin empfing von allen Seiten Glückwünſche. Der Kaiſer 
und die Katſerin von Rußland befanden ſich unter den erſten, 
welche ihre Glückwünſche darbrachten. 

Der Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
fihert, während der Anweſenheit des Zaren in Wien und 
Breslau habe derſelbe eine Menge wichtiger Veränderungen im 
Offizierkorps ſowie in verſchiedenen Miniſterien angeordnet. 


Nach Pariſer Nachrichten aus Konſtantinopel kommt 
man jetzt den Mitgliedern der revoluttonären Komitees auf die 
Spur. Letztere find nach Art der ehemaligen Ventas der 
Carbonart organifirt, d. h. dieſe Komitees find ſich gegenſeitig 
unbekannt und kennen ſelbſt die Zuſammenſetzung des Zentral⸗ 
Komitees, von dem ſie ihre Befehle erhalten, nicht. Solcher 
Ausſchüſſe beſtehen fünf mit zuſammen etwa 200 Mitgliedern; 
ſie tragen folgende fünf bezeichnende Namen: Hintſchak (Alarm), 
Froſchak (Fahne), Abdag (Blaſebalg), Gotzag (Blitz), Votſchint⸗ 
ſchak (Zerſtörung). Die Komitees handeln nach dem durch das 
geheime Zentral-Komitee aufgeſtellten Plan. So hat der „Hint⸗ 
ſchak“ im vorigen Jahre die Kundgebung vor der Hohen Pforte 
und der „Froſchak“ in dieſem Jahre den Angriff auf die Otto⸗ 
manbank veranſtaltet; es bleiben daher noch drei Komitees, 
welche nach einander zur That ſchreiten müſſen. — Die Aus⸗ 
ſtellung der in armeniſchen Kirchen und Häuſern gefundenen 
Sprengmittel in dem Konſtantinopeler Arüllerle⸗Arſenal, welches 
von Tauſenden beſucht wird, ruft Erbitterung unter den Moham⸗ 
medanern hervor. Die Auswanderung der Armenier dauert 
fort. Aus verſchiedenen Theilen Anatoliens liegen beunruhigende 
Nachrichten über eine drohende Bewegung der Armenier vor. 
Das Kriegsminiſterium und das Marineminiſterium erließen in 
12 Paragraphen neue ſtrenge Inſtruktionen über das Verhalten 
der Truppen bei Unruhen. Es haben zahlreiche Verhaftungen 
von Türken ſtattgefunden, unter den Verhafteten befinden ſich 
mehrere höhere Offiziere. 


Die egyptiſche Fahne iſt in Dongola gehißt. Bei dem 
Erſcheinen der egyptiſchen Truppen flohen die Derwiſche nach 
Süden. Kavallerie und Kanonenboote haben die Verfolgung 
aufgenommen, Mehrere Emire haben ſich unterworfen. Die 
Pariſer Blätter ſehen es als ausgemacht an, daß England in 
Dongola nicht ſtehen bleiben, ſondern nicht ruhen werde, bis der 
ganze Sudan für Egypten zurückerobert ſei. Sie find von dieſer 
Ausfiht nichts weniger denn erbaut und deuten an, daß es für 
ea die höchſte Zeit ſei, in Egypten nach dem Rechten zu 
ehen. 

f In Bombay iſt die Beulenpeſt ernſtlich ausgebrochen. 
Bereits find 400 Todesfälle vorgekommen. 


Die Thür ſprang auf, und vom hellen Tageslicht, das 
durch die Fenſter fiel, beleuchtet, zeigte ſich den Eintretenden 
das traurige Bild. 

Es war alles unverändert. Die Leiche war genau in der⸗ 
ſelben Stellung, die Blutlachen auf Tiſch und Fußboden, das 
blinkende Goldſtück auf dem Teppich, alles war genau ſo 
geblieben wie bei der erſten Entdeckung. 

Die Männer zogen wortlos die Hüte; der alte Gärtner 
faltete die Hände und murmelte ein Stoßgebet: „Gott ſei 
ſeiner armen Seele gnädig!“ 

„Amen!“ antwortete Friedrich, der Bediente, und laut auf⸗ 
ſchluchzend fügte er hinzu: „Es war doch immer ein guter 
Herr, wenn er auch zu Zeiten etwas wunderlich ſchien! Dies 
ſchmähliche Ende hat er nicht verdient!“ 

„Gewiß nicht!“ beſtätigten die Herren, ſich ernſt nach dem 
Sprecher umwendend. 5 

Der Thatbeſtand wurde feſtgeſtellt; die Unterſuchung war 
bald beendigt. 

„Räubmord, meine Herren, das unterliegt keinem Zweifel!“ 
entſchied Juſtizrath Wö pter. 

„Dieſer Anſicht ſchließen wir uns wohl alle an,“ ent⸗ 
gegnete der Doktor. „Die Wunde im Hinterkopf des Ermordeten 
iſt abſolut tödtlich. Der Schlag iſt von hinten mit großer Kraft 
geführt worden. Nach der Tödtung ſeines Opfers hat ſich der 
Mörder an die Ausraubung der Möbel gemacht,“ der Sprechende 
wies auf den erbrochenen Schreibtiſch, „und er iſt ja dann auch 
völlig ungeſtört geweſen.“ 

„Wo bewahrte denn der Herr Baron ſein baares Geld auf?“ 
fragte der Juſtizrath den Vewalter. 

„Dort im Schreibtiſch,“ antwortete dieſer. 

„Das iſt alſo wahrſcheinlich alles geſtohlen und dies eine 
Stück dabei verloren worden,“ nahm der alte Herr das Gold⸗ 
ſtück vom Boden auf. „Aber man ſagt, der Verſtorbene ſei 
ſehr reich geweſen und habe eine Menge Werthpapiere beſeſſen.“ 

Gleißen zuckte die Achſeln. a 


„Was ſagt man nicht alles!“ erwiderte er. „Ich war 
übrigens gar nicht intim mit Herrn von Wipper, und ſovlel ich 
weiß, hatte er niemand zum Vertrauten.“ 

„Das iſt richtig!“ beſtätigte der junge Rechtsanwalt. 
„Der alte Sonderling ſtand ganz allein!“ 

„Ich weiß nur das,“ fuhr Gleißen fort, „daß der Ver⸗ 
ſtorbene entſetzlich ſchwer zu bewegen war, auch nur die geringſte 
Summe zu einer nothwendigen Verbeſſerung des Gutes herzu⸗ 
geben, und aus dieſem Umſtand möchte ich ſchließen, daß bie 
Erzählungen von ſeinem Reichthum in das Reich der Fabel 
ehören.“ N 
2 „Aber er war ſehr geizig!“ warf Doktor Kornau ein. 

„Das war er,“ kopfnidte Gleißen. „So geizig iſt indeſſen 
doch wohl niemand, daß er ſein Befitzthum geradezu verderben 
läßt, wenn er im Stande wäre, es zu erhalten. Ich glaube 
nicht, daß Kapital vorhanden iſt.“ 

„Aber erlauben Sie,“ bemerkte der Juſtizrath, „Wippmanns⸗ 
dorf iſt ſchließlich ein ſchönes, ſehr einträgliches Gut. Das 
wiſſen Sie ſelbſt am beſten, denn die Einnahmen gehen ſeit 
vielen Jahren durch Ihre Hände. Wo ſollten denn die Gelder 
geblieben ſein, die Sie alljährlich an den Befitzer abführten? 
Es muß ja ein großes Kapital vorhanden ſein, um ſo mehr, 
da der alte Herr, außer für einige Bücher, faſt nichts für ſeine 
perſönlichen Bedürfniſſe ausgab.“ 

Wieder zuckte Gleißen die Achſeln. 

„Das weiß ich nicht,“ ſagte er. „Gewiß habe ich alljährlich 
die laufenden Einnahmen an den Gutsherrn abgeführt; meine 
Bücher find in völligſter Ordnung und ſtehen jeder Gerichtsperſon 
zur beliebigen Einſicht. Wenn ich nicht ſtets pünktlich und 
ſorgſam mein Amt verwaltet hätte, ſo wäre mir bei dem 
Charakter des alten Herrn die ſofortige Kündigung ficher ge⸗ 
weſen; jo aber war ich, wie die ganze Umgegend weiß, 
zwanzig Jahre in feinen Dienſten und er war mit mir zur: 
frieden.“ 

„Ihre Geſchäftsſührung zweifelt ja auch niemand an, 
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Deutſches Reich, 
Berlin, 24. September 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt Ende November als 


- Gaft des Fürſten Pleß zur Jagd in Pleß einzutreffen. 


— Die Roiferin gedenkt bis Sonnabend den 26. d. M. in 
Ploen zu verweilen. 

— Die Katſerin Friedrich hat ihre Reife nach Dänemark 
aufgegeben und wird ſich Ende September ditekt von Kronberg 
nach Balmoral begeben. 

— Der Siaatsſekretär des Innern Dr. von Bötticher iſt 
in Begleitung des Geheimraths v. Jonquières vergangene Nacht 
in Kiel eingetroffen und hat ſich vormittags nach dem Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal begeben, um die Bergungsarbeiten für den däni⸗ 
ſchen Dampfer „Johann Siem“ zu befichtigen. 

— Für die Einberufung des Kolonkalrathes iſt laut der 
„Nat.⸗Ztg.“ der Termin noch nicht beſtimmt, doch find den Mit⸗ 
gliedern einige Vorlagen bereits zugeſandt worden. 

— Die Aerztekammern haben ſich nunmehr ſämmtlich über 
die Einführung ſtaatlicher Ehrengerichte geäußert und fich, mit 
Ausnahme der Poſenſchen, für die Annahme erklärt. 

— Eine neue Kundgebung für die Armenier fand hier am 
Mittwoch Abend ſtatt. Der armeniſche Profeſſor Thrumajan 
ſollte wieder eine Anſprache halten. Die Behörden haben ihm 
aber bei Landesverweiſung verboten, in Preußen noch weiter in 
der armeniſchen Sache aufzutreten. Es ſprachen die Paſtoren 
Faber und Dr. Lepfius. Von anderer Seite wird berichtet, daß 
Thrumajan bereits einen Ausweiſungsbefehl erhalten habe. 

— Von den infolge der armeniſchen Wirten im türkiſchen 
Reiche nach dem Mittelmeer beorderten vier Fregatten „Stoſch“, 
„Stein“, „Moltke“ und „Gneiſenau“ werden einige ihre Aus⸗ 
rüſtung derart beſchleunigen, daß ſie bereits morgen die Aus⸗ 
reiſe antreten können. Zur Zeit liegen die Fregatten „Moltke“, 
„Stoſch“ und „Gneiſenau“ im Trockendock der kaiſerlichen Werft 
zu Kiel, um fie auch außenbords für ihre Winterauslandsreiſen 
vorzubereiten. 

— Der Frauenkongreß berleth heute über Geſundheits⸗ und 
Krankenpflege, Wohlfahrtseinrichtungen und Mäßigkeits-Unfitt- 
lichkeitsbeſtrebungen. 

— Geſtern fand eine Proteſtverſammlung ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Frauen gegen den internationalen Frauenkongreß ſtatt, 
wobei es zeitweiſe zu ſtürmiſchen Debatten kam. 

— Ueber den Stand der Kartoffeln, des Klees und der 
Wieſen um Mitte September d. I., ſowie über die Roggenernte 
des Jahres 1896 im deutſchen Reiche, veröffentlicht das kaiſerlich 
ſtatiſtiſche Amt folgende Nachrichten: Die Ernteerwartung für 
Kartoffeln iſt danach 3,1 (3 mittel), für Klee auch Luzerne 2,8 
(2 gut) und Wieſen 2,7. Der Ernteertrag an Roggen wird 
geſchätzt, und zwar Winterroggen auf 14,4, Sommerroggen 9,8 
Doppelzentner pro Hektar. 

Ausland. 

Rom, 22. Sepiember. Wegen der fortgeſetzt im Albann⸗ 
Gebirge vorkommenden Raubanfälle find ſämmtliche Polizei⸗ 
beamte in Frescati ihres Amtes entjegt worden. 

London, 24. September. Der „Standard“ meldet: Der Zar 
unterzeichnete eine Verfügung, welche beſtimmt, daß die rufſiſche 
Nationalflagge künftig die Farben weiß⸗blau⸗roth in horizontaler 
Aufeinanderfolge von unten nach oben, alſo entgegengeſetzt der 
bisherigen Reihenfolge trägt. 

Petersburg, 24. September. Nach einem Zirkular des 
Finanzminiſters werden vom 1. k. M. bis zum 1. Januar k. J. 
für Zollgefälle Silber und Papiergeld zu folgenden Sätzen in 
Zahlung genommen: der Silberrubel in Bankmünzen zu 66¼ 
Kopeken Gold, der Papierrubel und der Rubel in Scheidemünze 
und Kupfer zu 65 ⅝ Kopeken Gold. 

Petersburg, 25. September. Der Herzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz hat eine Reiſe in das Ausland angetreten. 


Provinzialnachrichten. 

Danzig, 24. September. (Ernennung. Theologiſche Prüfung.) 
Herr Oberpoſtrath Krieſche aus Hamburg, welcher ſeit April kommiſſariſch 
die Stelle des Oberpoſtdirektors in Danzig verſieht, iſt endgiltig zum 
Oberpoſtdirektor ernannt. — Unter dem Vorſitz des Herrn General⸗ 
Superintendenten Dr. Doeblin fand bei dem königl. Konſiſtorium zu 
Danzig in den Tagen vom 19. bis 23. September die zweite theologi⸗ 
ſche Prüfung ſtatt. Derſelben haben ſich 9 Kandidaten der Theologie 
unterzogen. Von dieſen haben folgende fünf Herren beſtanden: Arndt 
aus Danzig, Kuhn aus Marienwerder, Lippky aus Danzig, Naunin 
aus Oberfeld bei Marienwerder, Stümke aus Pr. Stargard. 


lieber Herr Gleißen,“ verſicherte der alte Juſtizrath dem Ver: 
walter etwas verwundert, „wir alle kennen Sie als einen ehren⸗ 
haften, achtbaren Mann. Aber Sie müſſen mir doch zugeben, 
daß nach Lage der Dinge Kapital vorhanden ſein müßte und 
zwar ein recht großes.“ 

„Und ich glaube es trotzdem nicht,“ beharrte Gleißen hart- 
näckig. „Ich hatte noch zwei Tage vor ſeinem Tode einen 
für mich recht unangenehmen Streit mit ihm, wegen einer noth⸗ 
wendigen Reparatur an einem Stalldach, die vorgenommen 
werden mußte, ſollte nicht ein großer Schaden entſtehen. Herr 
von Wippern ſah die Nothwendigkeit der Reparatur auch voll⸗ 
kommen ein, trotzdem aber weigerte er ſich, das Geld dafür 
herzugeben. Er muß es nicht gehabt haben, ſonſt — kein ver⸗ 
ſtändiger Menſch hätte in dieſem Fall nur einen Augenblick 
ſchwanken können!“ 

„Ich weiß, ich habe es damals gehört,“ murmelte der alte 
Gärtner, „den Abend im Garten!“ 

Er verſtummte erſchrocken, denn Gleißen kehrte ſich zu ihm 
um und ein Blick der furchtbarſten Drohung traf den alten 
Mann, ein böſer Blick. 

Die Herren hatten die Bemerkung des Gärtners überhört, 
die auch nur halblaut geſprochen worden war, und Gleißen's 
Geſicht wurde wieder ruhig und glatt. 

„Suchen wir erſt einmal nach Werthpapieren oder Notizen 
über Geldanlagen,“ eniſchied der Juſtizrath. „Es iſt für uns 
von höchſter Wichtigkeit, zu erforſchen, ob der Raub ein ſehr 
bedeutender war, oder ob er ſich auf das baare Geld im Schreib⸗ 
tiſch beſchränkt hat. Aus dem ſich daraus ergebenden Umſtande 
ließe ſich auch die Perſönlichkeit des Mörders leichter feſtſtellen. 
Ein gewöhnlicher Strolch von der Landſtraße ſtiehlt keine Werth⸗ 


* papiere, die er nachher nicht veräußern kann; dann müßte es 


ſchon ein gewiegter Einbrecher aus einer großen Stadt ſein, 
deer gleich ſeine Helfershelfer hat.“ 
a (Fortſetzung folgt.) 


* 


Stachowitz erwidert, daß dieſer 8½¼ Pf. betrage. 


Nominten, 24. September, (Der Kaiſer) unternimmt täglich früh 
und am Nachmittag eee Die Brunſt des Wildes iſt noch 
ſchwach. Am Dienſtag Nachmittag erlegte der Kaiſer einen ſtarken 


irſch. 

Poſen, 22. September. (Oder⸗Warthe⸗Kanal.) Auf die Eingabe des 
Provinzialvereins für Hebung der Fluß: und Kanalſchifffahrt in der 
Provinz Poſen, die Vornahme der Vorarbeiten für einen Oder⸗Warthe⸗ 
Kanal betreffend, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Pro⸗ 
vinzialvereim davon in Kenniniß geſetzt, daß er mit dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter jedenjalls wegen der Bedeutung des Kanals für die Me⸗ 
lioration der von ihm durchſchnittenen Gebiete in Verbindung getreten 
ſei und in Gemeinſchaft mit dieſem nach Anhörung der betheiligten 
Provinzialinſtanzen weiteren Beſcheid ertheilen werde. 

Poſen, 24. September. (Zum Opalenitzaer Vorfall) geht dem 
„Poſ. Tagebl.“ von amtlicher Seite folgende Zuſchrift zu: „Mit Bezug 
auf die Ausführungen in Nr. 443 des „Poſener Tageblatts“ über eine 
Beſchwerde des Herrn Erzbiſchofs bei dem Herrn Oberpräſidenten über 
den Diſtriktskommiſſarius von Carnap ꝛc. iſt folgendes zu bemerken: 
In Abweſenheit des Herrn Oberpräſidenten, der ſich auf einer Dienſt⸗ 
reife im Kreiſe Znin befand, erſchien am 15. ds. der Hauskaplan des 
Herrn Erzbiſchofs in des letzteren Auftrage auf dem Oberpräſidium und 
wurde dort mit ſeiner Beſchwerde an den hieſigen königl. Regierungs⸗ 
präſidenten als die zuſtändige Inſtanz gewieſen. Der Regierungspräft- 
dent iſt auch diejenige „maßgebende Stelle“ geweſen, welche die ſofortige 
ſtrenge Unterſuchung der ganzen Sache angeordnet hat. Eine Anord⸗ 
nung dazu aus Berlin, welche ein dortiges Blatt vermuthet, war weder 
nöthig, noch ift fie erfolgt. Das Reſultat dieſer Unterſuchung, welche 
nunmehr den Gerichtsbehörden obliegt, bleibt abzuwarten; wenn aber 
in der Preſſe der Erwartung Ausdruck gegeben vird, es würden nun⸗ 
mehr einſchneidende Verfügungen getroffen werden, um der Wieder⸗ 
holung ſolcher Vorfälle wie in Opalenitza nachdrücklich vorzubeugen, fo 
iſt darauf hinzuweiſen, daß aus Anlaß der Opalenitzaer Vorgänge ſolche 
Anordnungen von der höchſten hieſigen Verwaltungsinſtanz bereits er⸗ 
laſſen worden ſind und dieſelben ebenſo ſcharf jeder etwa ſtattfindenden 
polniſch⸗nationalen Kundgebung entgegentreten, wie fie der katholischen 
Bevölkerung ihr Recht wahren, den religiöſen Gefühlen und der 
Ehrfurcht vor den geiſtlichen Oberen den angemeſſenen Ausdruck zu 
eben.“ 

1 Liſſa i. Pomm., 21. September. (In einem Anfall von Schwer⸗ 
muth) machte geſtern Nachmittag der Rittergutsbeſitzer Alfred Gilka⸗ 
Boetzow auf Schwuſen durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende. Der 
aus dem Leben Geſchiedene, der im 57. Lebensjahre ſtand, war ſeit 
längerer Zeit hochgradig nervenleidend, außerdem faſt erblindet. Der 
Schuß, den ſich der Unglückliche in einem Pavillon des Schwuſener 
Parkes mittels eines Revolvers beigebracht hatte, traf die Schläfe und 
führte unmittelbar den Tod herbei. Außer dem Rittergut und Schloß 
Schwuſen, dem Wohnſitz des Verſtorbenen, gehörten ihm noch die Ritter⸗ 
güter Heyersdorf, Attendorf und Tſchwirtſchen. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Loſtalnachrichten. 
Thorn 25. September 1896. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) (Schluß.) Es folgte die 
Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Stv. 
Kriwes. 1. Die Verlängerung des Vertrages mit dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Szwaba über das Rathhausgewölbe Nr. 21 auf drei Jahre zu 
dem alten Pachtſatze von 625 Mark jährlich wird genehmigt. Von dem 
Schubmachermeiſter Wojciechowski ift ein Geſuch um Neuausſchreibung 
des Gewölbes eingegangen; daſſelbe wurde aber abgelehnt, weil keine 
Veranlaſſung zur Neuausſchreibung vorliegt, da Sz. ſchon 25 Jahre in 
dem Pachtverhältniß ſteht und eine angemeſſene Pacht zahlt. — 2. Zur 
Um⸗ bezw. Neupflaſterung desjenigen Theils der Baderſtraße, an welcher 
der Abbruch des Vorbaues der Apotheke von Kawczynski erfolgen wird, 
bewilligt die Verſammlung 750 Mark. Zugleich wird an der Stelle das 
Trottoir verbreitert. — 3. Bewilligung von 50 Mark zur einmaligen 
Unterſtützung des deutſchen Hilfsvereins in Wien. Der Verein unter⸗ 
ſtützt hilfsbedürftige Deutſche, die ſich im Auslande befinden, und wird 
ſehr in Anſpruch genommen. Stv. Cohn iſt gegen den Antrag, der von 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli befürwortet wird. Die Verſammlung be⸗ 
willigt die 50 Mark. — 4. Verbindung des Waſſerleitungsrohres zwiſchen 
der Innenſtadt und der Bromberger Vorſtadt, ſowie Bewilligung der 
hierzu erforderlichen Mittel. Referent äußert ſich in ſeinem Bericht: 
Eine hieſige Zeitung (die „Thorner Preſſe“ ift gemeint. D. Red.) habe 
geſagt, daß ohne den Stadibaurath nicht einmal die Bedürfnißanſtalten 
gebaut werden könnten. Dafür brauche man ſchließlich keinen Regierungs⸗ 
baumeiſter, aber auch mit Regierungsbaumeiſter ſeien bei uns die un⸗ 
glaublichſten Dinge paſſirt. Beim Bau der Waſſerleitung ſei nun noch 
die Unterlaſſungsfünde vorgekommen, daß die Verbindung des Waſſer⸗ 
leitungsrohres zwiſchen der Innenſtadt und der Bromberger Vorſtadt 
nicht hergeſtellt worden; man wiſſe nicht mehr, was man dazu ſagen 
ſolle. Jedermann habe geglaubt, daß die Verbindung da ſei, und nun 
ſtelle ſich heraus, daß das nicht der Fall ſei. Dadurch exwachſe eine 
Ausgabe von 11300 Mark, die eine neue Mehrausgabe ſei, da ja die 
Legung des Rohrenſtranges ſchon einmal bezahlt ſei, d. h. mitver⸗ 
anſchlagt war. Der Ausſchuß beantragt, den Theil der Koſtenſumme, 
welcher den Preis der Röhren ausmacht, aus dem Reſervefonds der 
Waſſerleitungsanleihe zu entnehmen, an welchen die vom Waſſer⸗ 
leitungsbau übrig gebliebenen Röhren überwieſen worden waren. Stv. 
Uebrick ſtellt den Antrag, die ganze Ausgabeſumme aus dem Reſerve⸗ 
fonds zu nehmen, es ergiebt ſich jedoch, daß dies nicht möglich iſt, da 
der Reſervefonds erft in dieſem Etatsjahre die Höhe von 20000 Mark 
erreicht. Ferner beantragt der Ausſchuß, die Legung des Rohrenſtranges 
nicht in Regie zu vergeben, ſondern in Submiſſion auszuſchreiben. 
Referent Stv. Kriwes theilt hlerbei noch mit, daß am Pionier⸗Uebungs⸗ 
platz noch einige laufende Meter eiſerne Röhren herumliegen. Die 
Legung des Rohres auf der Strecke von der Paſtorſtraße bis zur Gas⸗ 
anſtalt und die Bewilligung der Koften wird nach dem Antrage des 
Ausſchuſſes genehmigt. — 5. Anſchluß des botaniſchen Gartens an die 
Waſſerleitung, ſowie Ermäßigung des Waſſerzinſes auf 10 Pf. pro 
Cbm. Durch die Kläranlage iſt den Teichen im botaniſchen Garten das 
Quellwaſſer entzogen worden, ſodaß der Pächter Herr Brohm kein 
Waſſer zum Bewäſſern des Gartens hat. Er hat ſich beſchwerdeführend 
an das Provinzial⸗Schulkollegium gewandt und in der Beſchwerde ver⸗ 
langt, daß das Gymnaſium als Verpächterin Abhilfe ſchaffe. Darauf 
hat eine Konferenz zwiſchen Vertretern des Provinzial⸗Schulkollegiums, 
des OGymnaſiums und des Magiſtrats ſtattgefunden, deren Ergebniß die 
Magiſtratsvorlage iſt. Der botaniſche Garten ſoll an die Waſſerleitung 
angeſchloſſen und mit fünf Hydranten verſehen werden; die Koſten des 
Anſchluſſes betragen 1500 Mark. Das Waſſer ſoll zur Bewäſſerung 
an Herrn Brohm zum Ausnahmspreiſe von 10 Pf. abgegeben werden. 
In der Magiſtratsvorlage wird geltend gemacht, daß die Erhaltung des 
botaniſchen Gartens im öffentlichen Intereſſe liege. Der Ausſchuß iſt 
für den Magiſtratsantrag, will aber den ermäßigten Waſſerzins nur 
unter der Bedingung bewilligen, daß das Provinzial⸗Schulkollegium den 
Pächter anhält, den botaniſchen Garten mehr als bisher im Sinne des 
Teſtators zu bewirthſchaften. Stv. Uebrick beantragt zu dieſer Bedingung 
den Zuſatz, daß der ermäßigte Waſſerzins widerruflich bewilligt werde; 
man habe damit ein Mittel, mehr Druck auszuüben. Bürgermeifter 
Stachowitz bemerkt, ſchon der Größe des botaniſchen Gartens wegen 
liege an der Erhaltung deſſelben ein öffentliches Intereſſe vor, und man 
könne deshalb an den botaniſchen Garten das Waſſer wohl zu demſelben 
ermäßigten Waſſerzinsſatze abgeben, den man für den Waſſerverbrauch 
zur Bewäſſerung des Ziegeleiwäldchens ꝛc. nehme. Stv. Hartmann: 
Wenn die Teiche des botaniſchen Gartens durch die Kläranlage ent⸗ 
wäſſert worden ſeien, ſo habe die Stadt dem Pächter gegenüber auch 
eine gewiſſe Verpflichtung. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Dieſen Grund 
könne er nicht gelten laſſen, ſonſt könne der Pächter ja verlangen, daß 
der frühere Zuſtand in ſeinem Garten wieder hergeſtellt werde und 
ähnliche Forderungen könnten auch andere noch ſtellen. Stv. Plehwe 
meint, ob dem Pächter nicht doch ein Recht gegenüber der Stadt zu⸗ 
erkannt werden müſſe. Syndikus Kelch: Eine rechtliche Verpflichtung 
der Stadt liege nicht vor, ſie würde nur dann beſtehen können, wenn 
von einem Grundſtück zu dem Nachbargrundſtück übergegriffen werde. 
Wenn Jemand nur auf feinem eigenen Grundſtück etwas thue, fo 
brauche er nicht für nachtheilige Folgen aufzukommen, die daraus für 
das Nachbargrundſtück entſpringen. Stv. Cohn frägt, wie hoch ſich der 
Selbſtkoſtenpreis des Waſſers für die Stadt flelle, worauf Bürgermeiſter 
Die Magiſtratsvor⸗ 
lage wird nach dem Ausſchußantrage und mit dem Zuſatz des Stv. 
Uebrick angenommen. Das Waſſer darf zum ermäßigten Preiſe nur zu 


gärtneriſchen Zwecken benutzt werden und zur Entnahme des Waſſers 
für hauswirthſchaftliche Zwecke ſoll im Haufe eine beſondere ar 
eingerichtet werden. — 6. Zum Ankauf eines neuen Sintlaftenmwagens 
von der Firma Born und Schütze zum Preiſe von 1000 Mark ertheilt 
die Verſammlung ihre Genehmigung. — 7. Theilnahme des Herrn 
Stadtverordneten Uebrick an den Berathungen in Betreff des Theater: 
baues. Herr Uebrick hat ein Schreiben an die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gerichtet, in welchem er darum bittet, ihm die Theilnahme an 
den Beratungen der zur Prüfung feines Stadttheaterprojelts einge⸗ 
ſetzten Kommiſſion zu geftatten. Er wünſche den Verhandlungen nur 
beizuwohnen, ſoweit ſie ſein perſönliches Intereſſe nicht berühren, und 
glaube durch ſeine Theilnahme die Berathungen fördern zu können, da 
er ja über die ganze Sache am beſten informirt ſei. Bevor die Ver⸗ 
ſammlung in die Verhandlung über den Antrag eintritt, erhält Stv. 
Uebrick das Wort zu näherer Begründung: Er glaube, daß die Ver⸗ 
ſammlung nichts darin finden werde, wenn er den Kommiſſions⸗Be⸗ 
rathungen beizuwohnen wünſche. Der Herr Oberbürgermeifter habe 
allerdings in der letzten Ausſchußſitzung erklärt, er werde den Vorſitz in 
15 Theaterkommiſſion niederlegen, wenn die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
an Seinem, Redners, Geſuch entſprechen follte. Er müſſe erklären, daß 
er bei dem Theaterbauprojekt keinen perſönlichen Vortheil ſuche, es fei 
ihm die Hauptſache, daß der Bau zur Ausführung komme. Er babe 
ſich der Theaterbauangelegenheit aus Intereſſe zur Sache angenommen 

und es wäre ihm egal, ob er oder ein anderer den Bau ausführe. 
Allerdings glaube er, daß jein, Redners, Projekt für unſere Verhältniffe 
am beſten paſſe. Er betreibe die Stadttheater⸗Angelegenheit ſchon 3 bis 
4 Jahre. Vor zwei Jahren habe ſich auf ſeine Bemühungen ein 
Komitee für den Zheaterbau mit dem Herrn Oberbürgermeifter an der 

Spitze gebildet, das aber dis heute nichts in der Sache gethan habe. 

Im Mai habe der Herr Oberbürgermeiſter ſich die Zeichnungen des 

Projekts geben laſſen, um fie in Berlin dem Herrn Minifter vorzulegen 
und ein Geſuch an den Kaiſer wegen einer kaiſerlichen Subventton zu 
richten, im Auguſt ſeien ihm die Zeichnungen zurückgeſtellt worden, ohne 
ein Wort dabei. Die Theater⸗Kommiſſion ſei ſchon vor acht Wochen 
gewählt worden und laſſe auch nichts von ſich hören. Er fürchte, daß 
die Sache verſchleppt werden ſolle, und deshalb ſtelle er ſeinen Antrag, 
zu dem er auch durch eine ihn verletzende Notiz in der Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“, die eine Mittheilung aus einer der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzungen bildete, veranlaßt worden ſei. Der Herr Oberbürgermeiſter 
wolle, daß die Theaterkommiſſion darüber befinde, ob er, Redner, den 
Verhandlungen der Kommiſſion beiwohnen ſolle, er, Redner, wünſche 
über feinen Antrag aber die Entſcheidung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, da er nicht wiſſe, ob die Kommiſſion nicht aus Gegnern von 
ihm beſtehe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erwidert, auf das, was Herr 
Uebrick über ihn in Verbindung mit dem Theater⸗Komitee geſagt habe, 
gehe er nicht ein, da die Thätigkeit des Komitees die Verſammlung nicht 
zu beſchäftigen habe. Stv. Uebrick verläßt für die Dauer der Verhand⸗ 
lung über ſeinen Antrag den Sitzungsſaal. Der Magiſtrat hat über 

den Antrag Uebrick, der ihm gleichfalls vorgelegen, beſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe der 12 gliedrigen Theaterkommiſſion zu überweiſen iſt. Oberbürger⸗ 
meifter Dr. Kohli: Die Kommiſſion habe den Auftrag, die ganze 
Theaterangelegenheit vorzuberathen, es müſſe ihr daher auch die Er⸗ 
ledigung des Uebrick'ſchen Geſuchs überleſſen werden. Die Kommiſſion 
habe bereits eine Sitzung abgehalten und in derſelben ſei beſchloſſen 
worden, Herrn Uebrick nach Bedarf zur Theilnahme an den Sitzungen 
einzuladen. Außerdem ſei beſchloſſen worden, wegen des Theaterbaues 
an andere Städte zu ſchreiben und auch von auswärtigen Architekten 
Entwürfe einzufordern. Nach drei Wochen trete die Kommiſſion wieder 
zuſammen. Stv. Dietrich: Er wüßte nicht, was dem Wunſche des Herrn 
Uebrick entgegenſtände, und ſei überzeugt, daß die Mitglieder der 
Kommiſſion auch in Gegenwart des Herrn Uebrick ihre Meinung ob⸗ 
jektiv ausſprechen würden. Referent Stv. Kriwes macht die kurze 
Bemerkung, daß er von der Mitgliedſchaft der Kommiſſion entbunden 
zu ſein wünſche, da er zu den Kommiſſtonsſitzungen nicht mehr kommen 
werde. Die Verſammlung beſchließt nach dem Ausſchußantrag, das Schreiben 
des Herrn Uebrick der Theaterkommiſſion zu Erwägung zu überweiſen. — 
8. Beitritt zur Petition des Innungsverbandes deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter betr. Einführung des Befähigungsnachweiſes für das Bauge⸗ 
werbe. Der Beitritt wird von der Thorner Baugewerks⸗Innung nach⸗ 
geſucht. Dieſelbe hatte zunächſt ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, 
worauf ſie den Beſcheid erhielt, daß der Befähigungsnachweis nicht Sache 
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſei. Darauf hat die Innung auch an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung das Geſuch gerichtet. Der Ausſchuß 
empfiehlt Abblehnung. Syndikus Kelch: Der Antrag auf Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe ſei wohl von wichtiger 
allgemeiner Bedeutung, aber ohne lokale Bedeutung, und gehöre in das 
gewerbepolitiſche Gebiet. Stv. Cohn: Mit der Annahme des Geſuchs 
würde die Stadtverordneten⸗Verſammlung ihre Befugniß überſchreiten, 
was die Regierung nicht zulaſſen würde. Die Berſammlung beſchließt 
ohne weitere Debatte Ablehnung des Geſuchs. — 9. Regulirung des 
Trottoirs an der Nordſeite des Neuſtädtiſchen Marktes ſowie Bewilligung 
der hierzu erforderlichen Mittel. Der Magiſtrat beantragt wiederum die 
Legung einer zweiten Trottoirreihe, die in letzter Siung abgelehnt 
wurde, in Verbindung mit der nöthigen und unaufſchiebbaren Reparatur 
des Trottoirs. Die Koſten betragen 2400 Mk., wovon 400 Mk. auf die 
Hausbeſitzerantheile entfallen. Stv. Cohn iſt gegen die Vorlage und 
frägt, was ſeit der letzten Sitzung paſſirt ſei, daß man jetzt abermals 
mit dem Antrage auf Legung einer zweiten Trottoirreihe komme. Stv. 
Borkowski: Paſſirt ſei nichts, es ſcheine ihm, daß man ſich nur in der 
Zwiſchenzeit von dem äußerſt ſchlechten Zuſtand des Trottoirs überzeugt 

habe. Stv. Hartmann: Hätte ſich Herr Cohn überzeugt, ſo wäre er 
heute auch anderer Meinung. Mit der Verbeſſerung des Trottoirs auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt werde Geld am allerwenigſten weggeworfen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Bei Aufftellung des Anſchlages habe ſich 
herausgeſtellt, daß die Koſten der Geradlegung des Trottoirs und der 
Gradlegung und Doppellegung nur um 500 Mk. differiren, wovon noch 
400 Mk. durch die Hausbeſitzer gedeckt werden. Da habe der Magiſtrat 
denn doch geglaubt, mit dem Antrage auf Doppellegung nochmals 
kommen zu müſſen. Der Ausſchuß hat dem Magiſtratsantrag zuge⸗ 
ſtimmt, derſelbe wird genehmigt. — 10. Neuwahl eines Mitgliedes der 
Waſſerleitungsdeputation an Stelle des ausſcheidenden Herrn Adolph. 
Herr Adolph hat ſein Amt niedergelegt; von der Erſatzwahl wird abge⸗ 
ſehen, da nach Vereinigung der Waſſerleitungs⸗ und Gasanſtaltskaſſe 

auch eine Zuſammenlegung der beiden Deputationen beabſichtigt iſt. — 

11. Vergebung der Pflaſterung der Friedrichſtraße zwiſchen Katharinen⸗ 
und Karlſtraße. In beſchränkter Submiſſion ift Steinſetzermeiſter Buſſe 
mit der Forderung von 2100 Mk. Mindeſtfordernder geblieben; die Ver⸗ 
gebung der Arbeit an denſelben wird genehmigt. — 12. Von der Be⸗ 

rufung des Lehrers Schwanitz aus Mocker an die 4. Gemeindeſchule 
wird Kenntniß genommen, ebenſo von der Berufung des Lehrers Müller 
aus Koliebken an die 3. Gemeindeſchule. — 13. Verkauf des Geländes 
für das Feſtungsgefängniß. Zu dem mit dem Militärfiskus abzu⸗ 
ſchließenden Vertrage beantragt der Magiſtrat noch einige Zuſätze, die 
genehmigt werden. — 14. Ausbau der beiden Wege Thorn⸗Schwarzbruch 
und Barbarken⸗Wieſenburg. Der Ausbau, der im Intereſſe einer 

beſſeren Abfuhr von Holz aus den ſtädtiſchen Forſten und ſomit im 

Intereſſe des Holzverkaufs liegt, fol im laufenden Wirthſchaftsjahre der 

endigt werden. Es ſind noch bis 3000 Mark erforderlich, die aus den 

Beſtänden der Forſtkaſſe bewilligt werden. Die Summe wird der Stadt 

vom Kreiſe aus dem Wegebaufonds zurückerſtattet. — 15. Verfügung 

des Herrn Regierungspräftdenten betr. Aufeiſung der Weichſel mittels 

Eisbrechdampfer. Wegen Uebernahme der Koſten wird eine Konferenz 

ſtattfinden; die Stadt iſt eingeladen, zwei Vertreter zu entſenden. 

Der Koſtenantheil, welcher event. auf Thorn entfällt, beträgt 100-200 
Mk. Die Verſammlung beſchließt die Entſendung eines Delegirten, falls 

eine Vertretung auf der Konferenz erforderlich ſein ſollte. Als event. 

Delegirte wird Stv. Uebrick gewählt. — 16. Mit der Uebertragung des 

Miethsverhältniſſes bezüglich des Schankhauſes II von dem jetzigen 

Pächter Heinrich auf den Gaſtwirth Haupt in Podgorz erklärt ſich die 

Berfammlung einverſtanden. — Schluß der öffentlichen Sitzung um 7 
Uhr. Nachdem ſich die Sitzreihen ſchon bedenklich gelichtet haben, wurde 
in geheimer Sitzung noch der letzte Gegenſtand erledigt: Regelung der 

Gehälter der drei Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule. 

— (Feuermelderprobe) Auf Veranlaſſung des Kommandos 
der Feuerwehr wurde geſtern Nachmittag präcife 3 Uhr eine Probe⸗ 
alarmirung der ſtädtiſchen 10 Feuermelder ins Werk geſetzt, um die 
Meldewerke auf ihre Leiſtung zu kontroliren. An jedem Melder war 
ein Mitglied der freiwilligen Feuerwehr ſtationirt, der die Anzahl der 
Schläge zu zählen hatte, die dann auf dem Sammeiplatz im Rathhaus⸗ 
hofe, wo Herr Stadtbaumeiſter Leipolz, der Führer der freiwilligen 
Feuerwehr Herr Borkowski und der Abtheilungsführer Herr Lehmann 
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ſich befanden, eee e und verglichen wurden. Die meiſten 
Melder hatten in 8¼ inuten 234 Doppelſchläge abgegeben, einige 
nur 180 bis 190, der Melder vor dem Gouvernementsgebäude auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt war ganz ſtill geblieben. Es wurden die Melder 
noch einmal aufgekurbelt, da ſie abgelaufen waren, und dann wurden 
ſie gegen 4 Uhr noch einmal in Funktion geſetzt. Der Erfolg war beim 
zweiten Male ein gleich mäßigerer. Der mit der Inſtandhaltung der Melder 
betraute Elektrotechniker würde angewieſen, ſorgfältig darauf bedacht zu 
ſein, daß die Feuermelder ſtets funktioniren, und bei größeren Bränden 
dafür zu ſorgen daß ſofort eine Aufkurbelung ftattfindet. Auch hat der⸗ 
ſelbe immer Meldung zu erſtatten, wenn alles in Ordnung iſt, oder 
wenn ſich Fehler vorfinden. Es fand zwiſchen dem Führer der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, der zugleich an Stelle des Stadtbauraths Feuerherr 


iſt, und Herrn Stadtbaumeiſter Leipolz eine Verſtändigung dahin ſtatt, 
daß 115 a Schläge bei einem Brande bei Tage auf 50 bis 60 
und bei Nachtzeit auf 100 Doppelſchläge beſchränkt werde, damit das 


Räderwerk der Melder nicht 


— Gum Verkauf! des alten Jakobsvorſtadt⸗Schulgebä 
; . gebäudes ſtand 
Sieg erscht an Ort und Stelle Termin an. Es waren nur 
5 n va en: Das Meiftgebot gab Frau Wittwe Jeske, eine 
12000 Dart, rundſtücks, mit 7750 Mark ab. Der Taxwerth beträgt 
. Auf dem Artillerieſchießplatz) findet am 30. d. M 
en gemiſchter Waffen ſtatt. An derſelben wird auch die 
nehmen. Dideele,Feldartilerte Regiments Nr. 35 aus Grauden tbeil- 
en iefelbe wird am 28. und 29. September und am 1. Oktober 
om. Papau und in Mocker einquartirt werden. 
traf he (Zuckereingang.) Der erfle Zucker der diesjährigen Kampagne 
Zentn ute früh auf der Uferbahn aus Culmſee ein. Es find 2000 
7 20 die ſogleich in einen Kahn verladen wurden. Der Schiffer will 
0 Zentner zuladen. 
fü chützenhaustheater.) Eine recht friſche, luſtige Ge⸗ 
ngspoſſe ſteht für dieſen Sonntag auf dem Spielplan: „Der Poſtillon 
8 Müncheberg“, ein Stück, ſo recht darnach angethan, das Publi⸗ 
en den ganzen Abend in heiterſte Stimmung zu verſetzen. Bunte 
b zenerie, witziger Dialog, neue Kouplets und Geſänge wechſeln in 
unter Reihenfolge. In den Hauptrollen werden wir die Damen Frl. 
Forſten und Pauli und die Herren Straß und Franzky zu ſehen be⸗ 
ommen. Wie bereits mitgetheilt, hat die Direktion die große Novität: 
„Cirkusleute“ erworben. Mit den Proben zu dieſem Werke iſt 
jetzt bereits begonnen worden. 

(Der Sturm), welcher nach den vorliegenden Meldungen im 
Weſten gewüthet hat (Siehe „Sturmnachrichten“), war geſtern Abend 

auch hier bemerkbar. Bis gegen 11 Uhr ſtürmte es ziemlich ſtark. 

— Unfall auf der Weichſel.) Geſtern Nachmittag ſegelten 
zwei dem Ankerverein gehörende, aneinander befeſtigte Boote ſtromauf, 
um einige am Buchtafort liegende Traften zu befeſtigen. Beide Boote 
waren bemannt und hatten Troſſen, Seile, Draht und Nägel an Bord. 
In der Gegend des Weinberges ſchlug infolge eines Windſtoßes das 
weite Boot um, die Inſaſſen wurden durch in Booten herbeieilende 
unge Leute, die dort dem Ruderſport huldigten, gerettet, der größte 
Theil der Aud ind iſt aber verloren. 5 x 
aubmord.) Heute geht hier das Gerücht von ei 1, 
aa ln: er bei an a guriefener Are gestern 
verübt worden ſein fol. err Staatsanwalt Rothardt 
Thatort begeben. 8 0 bat ſich an den 


ganz abläuft. 


N 


— (Shlägerei,) Heute Mittag kam es an der Ecke Copper⸗ 


nikus⸗ und Heiligegeiſtſtraße zwiſchen vier angetrunkenen Leuten zu 
einer blutigen Schlägerei. Der Hauptbetheiligte wurde auf dem Alıft. 
Markte von einem Polizeiſergeanten feſtgenommen. 
— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 

Perſonen 5 
— (Befunden) ein Militärpaß (Duplikat) für den Musketier 
Ludwig Budny. Näheres im Polizeiſekretariat. 
5 — Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,73 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt noch. Windrichtung W, flau. Lufttem⸗ 
en mittags 12 Uhr 10 Grad Reaumur. Eingetroffen ift geftern der 

ampfer „Wilhelmine“ mit Dachpappe, leeren Spiritus⸗ und Cognac⸗ 


fäſſern beladen aus Königsberg. Eingetroffen ſind ein Kahn mit Kleie 


* Roggen für Danzig und ein Kahn mit Steinen beladen für Grau⸗ 
’ 


beide Kähne aus Nieszawa. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Unter den Radwettkämpfen), welche am 
Sonntag Nachmittag auf der Rennbahn zu Halenſee bei Berlin 
zur Entſcheidung gebracht wurden, befand ſich der mit großer 
pannung erwartete Herausforderungswettkampf des Franzoſen 
orin gegen den Hannoveraner Willy Arend. Der erſt 
neunzehnjährige Morin gilt in Paris als eine der erſten Renn⸗ 
größen Europas. Die Bedingungen lauteten auf zwei Stechen 
über 1000 bezw. 2000 Meter. Der Einſatz betrug 1000 Mark. 
Der Franzoſe ſcheint die Sache urſprünglich etwas zu leicht ge⸗ 
nommen zu haben. Er langte erſt ſo ſpät hier an, daß er der 
Zollſchwierigkeiten halber nicht mehr rechtzeitig in den Beſitz 
ſeines eigenen Rades gelangte und ein fremdes fahren mußte. 
Indeſſen verhielt er ſich während des Kampfes auffallend vor⸗ 
ſichtig. Arend könnte ihn nicht dazu bewegen, die Führung zu 
Übernehmen ; jo wurde in beiden Stechen, da der Hannoveraner 
durchaus keine Luſt hatte, einem jo ſtarken Gegner fortdauernd 
Schrittmacherdienſte zu leiſten, ein wahres Bummeltempo ange⸗ 


ſchlagen. Erſt in der letzten Runde begann Arend zu fahren 
und in einem ſo mörderiſchen Sport nach Hauſe zu ziehen, daß 


er ſeinen Rivalen in beiden Läufen in glänzendſtem Stile aus f 


dem Felde ſchlug. 
fertig, daß er kurz vor dem Ziel einfach abſtoppte. Der Sieg 
des Deutſchen, an den man vorher wenig zu glauben gewagt 
hatte, wurde vom Publikum mit brauſendem Jubel aufgenommen 
und unter den Klängen der Nationalhymne durchfuhr Arend 
nach dem erſten Lauf noch einmal die Bahn. 
(Vom Ma ſt ſtürzte) auf dem innerhalb der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Kiel liegenden Kadettenſchulſchiff „Stoſch“ der 
Obermatroſe Palme herab. Der Tod trat ſofort ein. | 
! 

| 

| 

| 


Morin war in beiden Läufen jo vollſtändig 


(Zum Spaß duellirt) haben ſich dieſer Tage im 
Walde zu Valznerweiher unweit Nürnberg zwei junge Burſchen, 
ein Wirthsſohn und ein Kaufmannsſohn aus Nürnberg. Hierbei 
wurde der eine, ein 11jähriger Lateinſchüler, durch einen Schuß 
aus einem Flobert in den Unterleib ſchwer verletzt. 


Sturmnachrichten. 

Berlin, 24. September. Hier herrſchte ſeit abends ſehr 
ſtürmiſches Wetter. Die meiſten auswärtigen telephoniſchen Ver⸗ 
bindungen ſind geſtört. 

Hamburg, 24. September. Der ſeit vorgeſtern hier 
wüthende Südweſtſturm hat heute ſeinen Höhepunkt erreicht. 
Im Hafen und auf dem Lande find viele Unfälle vorgekommen; 
der Schaden iſt jedoch nicht bedeutend. Auf der Oberelbe iſt | 
ein Kahn mit zehn Arbeitern des Staatsbaggereibetriebes gekentert, 
von denen ſechs ertrunken ſind. ö 

Helgoland, 24. September. Hier herrſcht ein ſchwerer 
at aus Nordnordweſt, welcher auch die Düne zu gefährden 
cheint. 

Der Hamburger Luſtkutter „Atalanta“ zeigt ſeit heute früh 
die Nothflagge. Der Marinedampfer „Hay“ und ein Rettungs⸗ 
boot unternahmen vergebens mehrere kühne Rettungsverſuche. 
Mittags machten dann mehrere Helgoländer Lootſen in ihren 
Booten, die mit Freiwilligen bemannt waren, nochmals unter 
eigener Lebensgefahr einen Verſuch zur Rettung, und es gelang 
ihnen, von der Beſatzung des Kutters ſechs Mann glücklich zu 
landen. Sie wurden am Strande lebhaft begrüßt; den wackeren 
Lootſen tönte lauter Jubel entgegen. Da der Sturm weiter 
wüthet, befindet ſich der Kutter in der größten Gefahr. 

Geeſtemünde, 24. September. Der Nordweſtſturm 
hat Schaden an den Drahtleitungen und Bäumen angerichtet. 
Das Rettungsboot „Dora“ hat heute in drei Fahrten 9 Per⸗ 
ſonen gerettet. Davon drei von einem Lichterfahrzeuge, ſechs 
von zwei holländiſchen Tjalks. 

Bremerhafen, 24. September. Seit geſtern herrſcht 
heftiger Weſtſturm, der mancherlei Schaden an den Telephonen, 
an Bäumen und namentlich auf der See anrichtete. Das deutſche 
Schiff „Rigel“ iſt in der Nähe des hieſigen Kaiſerhafens ge⸗ 
ſtrandet. Zwei Schleppdampfer leiſten Hilfe. 


Eingeſandt. 

Die Thorn⸗Gremboczyner Chauſſee iſt vollſtändig 
unpaſſirbar. Die geſchlagenen Schuttſteine liegen ſchon über 8 Tage, 
ca. ¼ Meter dick geſchüttet auf der ganzen Chauſſee. Man kann nicht 
rechts, nicht links gehen, und mit ſchwerem Fuhrwerk iſt's ganz unmög⸗ 
lich durchzukommen. Vier bis ſechs Pferde müſſen vorgeſpannt werden, 
und doch iſt es noch die reine Thierquälerei. Der Wohllöbl. Magiſtrat 


ig abe, auf die Unterzeichneten Rückſicht zu nehmen und ſich mit 
em 


lzen und Inſtandſetzen der Chauſſee zu beeilen. 
Die hrleute und Paſſanten. 


iegel 


Arieffaſten. 
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Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


flegel angegangen, mit einem Hammer nieder. An dem Auf⸗ 
kommen des Zabel wird gezweifelt. Der Thäter Schlaak. 
welcher den dreifachen Mord beſtreitet, wurde heute zur 
Sektion der Leiche der Frau Templin nach Hohenkirch 


zurücktransportirt. 


Wie wir noch erfahren, iſt der Mörder Schlaak, der evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion iſt, ſeit dem 15. Juni d. J. aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvertcht. 
125. Sept. 24. Sept. 


Wartmann in Thorn. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 217—40217—20 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1216—25 1 216—30 
Preußiſche 3 % Konſolsss 98—90 98—90 
Preußiſche 3½ % Konſols 103—70 | 103 —75 
Preußiſche 4% Konſols SA . 14104 — 104 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% ẽ¹n 2... 98—60 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ... 10375 103 —80 
Polniſche Pfandbriefe 4%, %ũ ům.WB•d, . 66—90 — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—30 66 —25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % : 94—901 95— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . . 
Diskonto Kommandit⸗Antheile - 210—50 | 209—50 
Oeſterreichiſche Banknoten x RE 170—25 ] 170—05 
Weizen gelber: September . 160— 16125 
E a ee f 159— 159—59 
loko in Newyork IRRE WR] 73% 
Nog gen '.. r lebe 
Septempee dn 8 TA 
Oktober E 126— 1126— 
Dezember 126—25 | 127—50 
Hafer: September 127— 126— 
Oktober 125—25 | 124—75 
Rüböl: September . » 2 2 = 2 0 nn 0. 1 52-60] 52—60 
NOHObEr ee set. a DIOR 
Spiritus: e 
Ber dd 5 — — 
70er I ))üü 3900 
70er September » » 2 2 = 2 2.2 43-60 43—80 
70er Oktober 43—601 43—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 457 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 24. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. Zufuhr 60000 Liter. Gekündigt 55 000 Liter. Feſter. Loko 
kontingentirt 60,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 40,00 Mk. Br., 38,80 Mk. Gd., 38,80 Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 24. September. 
Eingegangen für G. Rozansky 9 Traften, 1935 Rundkiefern, 6950 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 39 474 kieferne Schwellen, 
2 eichene Plancons, 221 eichene Schwellen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 27. September 1896. (17. n. Trinitatis.) 


9 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Pfarrer Stachowitz. 


— Vorm. 9½% Uhr Pfarrer Jacobi Kollekte für das ſtädtiſche 
Armenhaus. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Einſegnung der 
Konfirmanden von Mocker: Prediger Frebel. — Nachm. 5 Uhr kein, 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11% Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 

. (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 

trauß. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofſtraße 16: vorm. 
10 Uhr und nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: (Erntedankfeſt.) Vorm. 9½ 
Uhr Paſtor Meyer. — Vorm. 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus zu Neſſau: vorm. 9 Uhr Einſegnung, dann Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: nachm. 6 Uhr Pfarrer Endemann. 
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25. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.55 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.45 Uhr. 
Sonnen-Unta. 5.46 Uhr. Mond⸗Unta. 11.08 Uhr Morg. 


—— Winter-Kleiderstoffe.— 


Damentuch doppeltbreit, halbwollen in modernsten Farben ä 60 Pfg. pr. Mtr, 


Uni Cheviots Flanell 
reine Wolle doppeltbreit reine Wolle, solide Qualität 
a 95 Pfennige ä 95 Pfennige 
pr. Meter pr. Meter 


eee 
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle à 75 Pfennige pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franko ins Haus, Modebilder gratis 
O ETT * E Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin von Mk. 1.35 Pf., Cheviots von Mk. 1.95 Pf. an per Meter. 


Muster 
auf Verlangen 
franko ins Haus. 


M. Kowski, 


Lohndiener 
Baderſtraße 22. 


ic 
für Radfah 2 
Sümmtiche rer und Jäger! 


Reparaturen an 4 
und Waffen Knol ſacgemaß ansgeſehrr 
lian Büchſenma 
Tamiltengaus am 1 


| ousen y be mut Matindes 
Carderobe empfehle preiswerth. Nur 


da kann man preiswerth kaufen 
die Sachen fabrizirt werden. Ten, wo 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1, 


amen⸗ und Kleider werden gutſitzend und 


Kinder⸗ geſchmackvoll angef. in 


u. außerd. aufe. eee 
Tallover Rühden 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Feine, verleſene 


(magnum bonum 
a Ctr. 2,20 Mk. liefere auf Beſtellung ins 
Haus. = 
Hogeweo bei Tauer. Englisch. 


1 frdl. Wohn., 2 gr. Zimm., hell. Küche und 
Zub., zu verm. Bäckerſtraße Nr. 3. 


1 1 
EN RENT 


Canskurde. Maurergeſellen 


Meine Tanzkurſe beginnen in Thorn Mitte 
Oktober, und nehme ich noch Anmeldungen 
für Erwachſene und Kinder in Posen, 
Viktoriaſtraße 21, entgegen. 

Elise Funk, 
Tanzlehrerin, ehemalige Balletmeiſterin am 
Hoftheater zu Mannheim und Stadt⸗Theater 

in Poſen. 


| Mitglied d. Genoſſenſch Deutſcher Tanzlehrer. 


Reiſedecken, 
Schlafdecken 


und 
Pferdedecken 
B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 
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Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 1 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


u. Arbeiter 


finden bei hohem Lohn Beſchäftigung. 
Meldungen am Dienſtwohngebände 
Schießplatz. 


Ulmer & Kaun. 


Miethskontrukts⸗ 
Formulare 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Uarterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß find z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


I gr. möbl. Zimmer Wichern. 25. 
F 
Möbl. Wohn mit Burſchengelaß 


Bacheſtraße Nr. 15. 


Ver ſetzungshalber 
iſt eine Wohnung, 3 Zimm., Entree, Küche 
und Zubehör ſofort oder z. 1. Oktober er. 
Hundeſtraße 9, 3 Tr. zu vermiethen. 


Die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 


I. Etage 
im Hauſe Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke iſt 
oom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


aus von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 


jofort zu verm. Seglerſtr. 11, ll. 
Verſetzungshalber iſt 
1. Etage. die Wohnung des 
Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 
Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
ſtraße 89 für 1100 Mk. zu vermiethen. 
in kl. möbl. Jim. mit guter Penſion billig 
= zu haben Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Tr. l. 
3 meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
ift die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
für ein oder zwei Pferde 
Pferdeſtall nebſt Sattelkammer und 
Futterraum zu vermiethen Brückenſtr. 13. 
Näheres beim Portier im Souterrain. 

1 3 angrenzende Zim., 
Ein großer Laden, Küche u. Zubehör, ſind 
von ſogleich z. vermiethen. Heiligegeiſtr. 19. 

Zu erfragen 1 Treppe. 

Kl. frdl. möbl. Zim z. verm. Eliſabethſtr. 6, II. 
1 gut möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 9, Ir. 


1 fr. Sim. u. Zub. für alleinſt. Perſon vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 


Kellerwohn. z. 1. Okt. z. v. Schloßſtraße 10. 
Eine Kellerwohnung Ce ente 2. 


Ein grosses helles Limmer 
zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 
vermiethen chulſtraße 21. 
Wobaung von 3 und 4 Zim. n. Zub. zu 
verm. Brombergerſtr. Näh. Schulſtr. 1. 


Im Neubau Wilhelmsplatz 


ſind 2 Pferdeſtälle mit heizbarer 
Vurſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 
remiſe ſofort zu verm. Näh. parterre links. 


Zwei möbl. Zimmer 
ev. mit Burſchengel. z. v. Neuſt. Markt 20, I. 
Eine Dame wünſcht von einer Familie in 
der Stadt ein größeres leeres 


Zimmer 
zu miethen. Gefl. Adreſſen unter A. 8. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 

5 1. Etage, 5 Zimmer, 
Eine Wohnung, Kabinet nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu ee Zu erfragen 

Jakobsſtraße 9. 


Gerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 
u Sulitrabe 21 ein Pferdeſtall, auch 
Wagenremiſe zu vermiethen. 

Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 


Wohnung zu verm. Henschel, Segleritr. 10, 


Eine möblirte Wohnung, 
mit auch ohne Burſchengelaß, v. 1. Oktober 
Gerſtenſtraße 10 zu vermiethen. 

Im Hauſe Araberſtr. 4 

2 iſt eine Wohnung, 

2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 

1. Oktober zu vermiethen. Näheres im Bureau 

Coppernikusſtraße Nr. 3. 

Kleines möblirtes Zimmer. Hoheftr. 8, parterre. 

Ein möbl. Part.⸗Zimmer mit Kabinet, auf 
Wunſch Penſion, z. v. Heiligegeiſtſtr. 11. 
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Heute Abend 10 Uhr iſt nach 
langem und ſchweren Leiden mein 
geliebter Mann, unſer gute Sohn, 
Bruder u. Schwager, der Schriftſetzer 


Kazmierz Swit. 


mit den heil. Sterbeſakramenten ver⸗ 
ſehen, im Alter von 38 Jahren im 
Herrn entſchlafen. 
Dieſes zeigen mit der Bitte um 
ſtilles Beileid an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 24. September 1896. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 27. d. Mts. nachmittags 4 
Uhr vom Trauerhauſe, Mauerſtraße 
Nr. 75, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Soner 36 Mark 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung ihrer 
Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 22. September 1896. 

Der Magiſtrat, Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein junger Schreiber mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der über die erſten Anfänge hinaus 
it, kann ſich in unſerem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) unter Vorzeigung ſeines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes melden. 

Thorn den 25. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1897 ein Gewerbe im UAmher⸗ 
ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden 
aufgefordert, die bezüglichen Anmeldungen 
in dem Sekretariat der unterzeichneten Polizei⸗ 
Verwaltung ſpäteſtens im Monat Oktober d. J. 
zu bewirken, da andernfalls die rechtzeitige 
Ausſtellung der Wandergewerbeſcheine vor 
Beginn des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 

Thorn den 19. September 1896. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Steckbriefserledigung. 

Der unterm 27. Auguſt 1896 hinter 
dem Arbeiter Marcell Wisniewski 
aus Mocker in Nr. 208 dieſes Blattes 
er laſſene Steckbrief iſt erledigt. 

Aktenzeichen D. 61/96. 

Thorn den 18. September 1896. 


Königliches Amtsgericht IN. 


Jagdverpacht 
Jagdverpachtung. 

Am Mittwoch den 30. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr ſoll die Jagd in 
der hieiigen Feldmark auf 
Jahre im Schulzenamt hierſelbſt ver⸗ 
pachtet werden. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Zlotterie, 24. September 1896. 

Der Gemeindevorſteher. 


Bekanntmachung. 


Durch Verfügung des Königlichen Amts⸗ 
gerichts vom 17. d. Mts. iſt der Rentier 
Johann Loerke zu Mocker unter 
Kuratel geſtellt. Alle diejenigen Perſonen, 
welche eine Forderung an p. Loerke zu 
haben glauben, oder im Beſitz von Dokumenten, 
Schuldſcheinen oder ſonſtigen Werthpapieren 
ſind, oder an denſelben Zahlung zu leiſten 
haben, haben dieſes bis zum 30. d. Mts. 
bei dem Pfleger A. Hacker, Mocker, 
Thornerſtraße Nr. 25, zur Anzeige zu bringen. 

Nicht ſpezifizirte oder ſpäter gemachte 
Forderungen werden nicht bezahlt. 

Der zum 26. d. Mis. bei Dem 


Reſtaurateur Emil Fischer 
in Thorn III, „Elyſium“, ange: 


ſetzte Verſteigerungstermin 
iſt auf 


Freitag, 2. Oktober er. 


vormittags 10 Uhr 
verlegt. 
Thorn, 25. September 1896. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Das Königliche Probiant⸗Amt 


in Thorn kauft 
Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu u. Roggenſtroh, 
(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


wird ſofort verkauft. B. Prowe 
im Uebrick'ſchen Haufe. 


pfanino 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 2 


Montag den 28., Dienſtag 
den 29. und Mittwoch den 30. 
September cr. 
von vormittags 10 Uhr an 
werde ich im Laden Breiteſtraße Nr. 32 

hierſelbſt 

300 Wintermäntel, 

250 Winter⸗Jaquets, 

200 Sommer⸗Jaquets, 

200 Regenmäntel und 

150 Kindermäntel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 24. September 1896. 
Hartelt. Gerichtsvollzieher. 


Fut Coucert-Ziehharmonika 


„Miranda“ 


mit 2 chör. ſtarkem Orgel⸗ 
ton, 35 em groß, 10 
Taſten, 2 Regiſter, 2 
. Bäſſe, 20Doppelſtimmen, 
Zuhalter, 2 Doppelbälge mit Stahlſchutz⸗ 
ecken. Feinſte prima Taſtenfedern, für 
welche 10 Jahre Garantie leiſte. 
Offene Nickelklaviatur, reicher Nickelbeſchlag. 
Preis nur Mark 5.00, mit Glocke Mark 
5.50, ein Z⸗chör. Prachtinſtrument koſtet 
nur Mark 7.00, mit Glocke Mark 7.50 
Selbſterlernſchule, Packkiſte, Preisliſte 
umſonſt. Porto 80 Pf. Zurücknahme, 
wenn Harmonika nicht gefällt. Zu be⸗ 
ziehen bei Friedr. Sehmerbeek 
in Neuenrade in Weſtfalen. Viele 
Zeugniſſe! Zum Beiſpiel ſchreibt Herr 
F. Knaack in Lübeck: Erhaltene Harmonika 
für Mark 5 muß ich ſehr loben und iſt 
zu meiner Zufriedenheit, hier kann man 
eine ſolche nicht unter Mark 12.00 
kaufen ꝛc. 
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Aus einer ſoeben e Kahnladung offeriren wir bei prompter Beſtellung, 


Abnahme bis 26. d. Mts 


pr. schottische Maschinenkohlen SA 


zu Heizzwecken, 
in Fuhren von 30 bis 50 Itr., zum Preiſe von Mark 0,80 per Str. 


frei Haus. 0. 


FÄRBERE 


Thorn, 


ſchen Schutzimpfungen. 
Aufficht ſtehende 


Auskunft, ausführliche Proſpekte 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! 
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Das Renommee unſeres Geſchäftsführers Georg Knaak bürgt für allen Wünſchen aa 


werdende Bedienung, darum richte man ſeine 
geſtattet. 


Sehachfibe 


Von Jean Dufresne, 
Der Verfasser, 
kunst, 


aller Spiele. 


F. MENZEL, Handschuhe 


Breitesirasse 40. 


Rothlauf der Schweine. 


Schafe, 
Binder ıc. 
Anträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


rillinggewehre Mk. 120. 


Packung und 25 Patronen zu jeder Waffe gratis. 
nahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Knaak & Co., Büchsenmacherei, Berlin, Friedrichstr. 52. 
oder Grundregeln 


1 nebst Erörterung 
Eröffnung, der Mitte und des Endspiels. 


Wegweiser zur gründlichen Erlernung des Schachspiels. 

Mit zahlreichen Illustrationen. 
eine Autorität auf dem Gebiete der Schachspiel 
bietet in diesem Buche eine ganz neue, 
leichtfassliche, als gründliche Anleitung zur Erlernung des edelsten 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder auch direkt gegen 
Einsendung des Betrages (in Briefmarken oder Postanweisung) vom 
Verleger Ad. Spaarmann in Styrum (Bez. Düsseldorf). 


/ gig 
Maler- Atelier 


für 


Salon- uns Zimmerdekoration 


L. Zahn, Thorn 


12 Schillerstrasse 12 
empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung billigster Preise 
bei prompter Bedienung und sauberer, geschmackvoller Arbeit in jedem Genre Y 


>>> 


Aa ee 


Dauerhafter Facaden-Anstrich mit garantirt Leinöl-Firmiss. 


Ae 


Linoleum, — 


Rirdorfer und Delmenhorſter letter 


Gocosläufer und Cocosteppiche 


für Kontore, Bureaux, Treppen und Gaſtzimmer 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. 


BER NT Von der Reſſe zurück⸗ 
Frisire Damen 4 getehrt. 


in und außer dem Hauſe 4 Dr. med. E. Meyer. 


& Frau E 1 4 
Für Zahnleidende. 
2 Wohne 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


— 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


Lose 
ze 18500 Mk. we 


zur V. großen Pferde Verloſung hy 
- ieh 3.—5. 

Karen Baden iebung vom zum 1. Oktober zu vergeben. Von wem, 

ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Oktober, à 1,10 Mk., 
zur zweiten Ziehung der ae 
Kunſtausſtellungs-Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 3000 500 Mark 
ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 


1,10 Mk., 
zur 3. ne Pferdelotterie, Ziehung | erfragen bei E. Schumann, Altſtädt. Markt. 
mit Garten und Stallung. Neue 
Wohnhaus Culmer Vorſt., Kirchhofſtr. 55, 


4 
2 
4 
* 
* 
* 
* 
* 
& 


zu Berlin am 29. und 30. Oktober. & 
1,10 Mk., 


zur, 1 1 ge en Ben % zu verp. Näh. durch Lange, Mellienſtr. 64. 
Lauenburg i. Pomm., Ziehung am 6. u. en ae = rer 
November, à 1,10 Mk. Be 5 N üh ma ſch ine 


ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


ſteht billig zum Verkauf BVrückenſtr. 24. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ar. 6. 


Fiaschinen 
hat abzugeben Dom. Weißhof bei Thorn. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder aus der Knochenölfabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 


Zu haben bei den Herren: 
und S. Landsberger. 


B. Dietrich & Sohn. 


0. Klammer 


Och ſuche 2 Agenten, die mir auf jofort 
Dienſtboten mit guten Zeugniſſen nach⸗ 
weiſen können. Offerten mit Proviſions⸗ 
angabe erbeten. 


J. Kupferstein, 
Uelzen, Provinz Hannover. 


Maurer und 
Arbeiter 


erhalten von ſofort noch dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Neubau der Gefrier⸗ 
anlage hierſelbſt. 


Ulmer & Kaun. 


Hosenträger 


werden auf das erfolgreichſte 
bekämpft durch die Paſteur⸗ 


u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


Garantirt eingeſchoſſene 


Zentralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 

Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 5 5 „ 800 5 00 

Jagdteſchins „ ER SEN Mae 2 

Bietentaichenteidhind ohne lauten Kna Mi 6 „ „ 20 — 
Banden gs Bin en 5 Achs „ 1200 Erdarbeiter 
Zentralfeuer⸗Doppelflinten, prima im u „ 28. 

Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 as er 1287 an Eintritt 
agdkarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 ohnende Winterabe x 


Bauunternehmer Baruch, Thorn. 
Anmeldungen auf der Bauftelle bei 
NEAR u Fort 5a. 


I flchtige) faster 


wird bei hohem Gehalt geſucht. 
P! uilipp Elkan Nachf. 


non als Mitbe⸗ 

Ein junges Mädchen me n oe 

Brückenſtraße 22, Ill. Marie Maischewski. 
Meldungen abends 8 Uhr erbeten. 


Eine ſaubere, zuverläſſige 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. Von wem, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 
Lahn- 5 Deputat- 
bücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Beſtellung nur direkt an uns. Amtauf⸗ 
Verſandt nur gegen Nach⸗ 


des Schachspas, 


der wichtigsten Momente der 


Preis 2 Mk. 


ebenso einfache und 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Artushof. 


Sonntag 1 27. September: 
Grosses 


Itreich-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Komm.) Nr. 61, unter perſönlicher 7 
ihres Dirigenten Herrn Rieek 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis an der Abendkaſſe à 
Perſon 50 Pf. — Einzelne Billets à 40 Pf. 
und Familienbillets (3 Perſonen) à 1 Mark 
find bis 7 Uhr abends bei Herrn Meyling zu 
haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen & 4 Mk. entgegengenommen. 


„„ ERNEST TER 
Aestaurant„Paraas 1." 
Tanzkränzchen. 


26. Septbr. 7 
Jeden a Tanz. Anfang 4 Uhr. 


Lentral-Hotel,. 


Sonnabend den 26. September: 


Großes Schlachtfeſt. 


Von 10 Uhr fleis ab: 


Wellfleisch. 
Von 6 Uhr nachm. ab; 
* Reſſelwurſt gg 
Blut-, Leber- u. 
n Grützwurſt 
mit Sauerkohl, 
(eigenes Fabrikat). 
Ausschank 
des bekannten Märzenbieres und 
Münchener Biere. 


. 
Heute, Sonnabend: a 


Großes Wurſteſſen \/ % ei 


verbunden mit 


Frei-Concert. | 


Von heute ab jeden Sonnabend: 

Frische Grütz-, Blut- u 
Leberwurst 

bei A. Guiring. Teufädt. Markt. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


; Frische Grütz-, Blut- u. 


Leberwürstchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 


Zaun Birnen, 


nur kurze Zeit zu verkaufen 
Gerechtestr. 10. 


— - T——¼e.... . —8— 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit). 


em sn; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 24/9. bisher 
Mark Mark 
Weſzengries Nr. 1 15,— | 14,80 
Aalen Nr. 2 . ..| 14--| 13,80 
Kaiſerauszugmehl 15,20 15,20 
Weizenmehl 000 14,20 14,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,80 11,60 
Weizenmehl 0 gelb * 11,60 11,40 
Weizenmehl 0 5 8.— 7.80 
Weizen⸗ Futtermehl } 4,60| 4,60 
Weizen⸗Kleie 4,.— 4 
Roggenmehl 0 10,.— 9,80 
Roggenmehl 0/1. 9,20 9,— 
Roggenmehl I A 8,60 8,40 
Roggenmehl II 2601 6,60 6,40 
Kommis⸗Mehl. A 8,40 8,20 
Roggen⸗Schrot * 7,60 7,40 
Roggen⸗Kleie 4,40 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 12,.— | 14, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11,—| 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,.— 9g— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,70 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl 6,80 6,80 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Buchweizengrütze 1. 14,— 14, — 
Buchweizengrütze II. 13,60 13.60 
Täglicher Kalender. 

= 2 — 
S S 8 = 2 
1896. 3 5 3 3 3 
S8 8 8 2 2 3238 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 227 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 26. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 24. September. (Verſchiedenes.) Auf dem heute hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen Jahrmarkte war der Krammarkt von Verkäufern 
Hark, dagegen von Käufern ſchwach beſucht, und war deshalb hier der 
Umſatz gering. Der Vieh- und Pferdemarkt war gut beſchickt, und 
war auch der Geſchäftsgang ein ziemlich reger. Der Pferdeauftrieb 
wies weniger gute, größtentheils nur Ackerpferde, im Mittelpreiſe auf. 
Gekauft wurde von auswärtigen Händlern nur gutes Milchvieh zu 
mäßigen Preiſen. Das Rindvieh wurde durchſchnittlich 15 bis 20 Mi. 
billiger bezahlt als auf dem vorigen Markte. — Auf dem hieſigen 1275 
markte entwendete eine men ruſſiſch⸗polniſche Ueberläuferin, 
aus mehreren Buden Kleidungsſtücke, ſo z. B. eine Herrenweſte, ein 
Paar Kinderholzpantoffel, ein halbes Pfund Strickwolle, drei blaue 
Schürzen und ein Paar Damenfilzſtiefel. Als fie letzteren Diebſtahl 
ausführte, wurde ſie dabei ertappt, und wurden ihr die Stiefel, die ſie 
ſchon unter ihren Röcken verborgen hatte, wieder abgenommen, ohne 
daß man eine Anzeige machte. Darauf beging ſie den Schürzendieb⸗ 
stahl, und als fie deshalb verfolgt wurde, verlor ſie die unter ihren 
Röcken verborgene Strickwolle. Sie wurde von einem Gendarmen, dem 
fie auch noch einen falſchen Namen nannte, feſtgenommen und an das 
Polizeigefängniß abgeliefert. — Auf der Fahrt von Thorn nach hier 
zum Jahrmarkte mit der Eiſenbahn wurde einer Händlerfrau aus 
Thorn ein Portemonnaie mit ca. 5 Mark Inhalt entwendet. Gleich 
nachdem ſie das Koupee verlaſſen, vermißte ſie das Geld. — In der 
Kirchenſtraße gingen heute zwei ohne Aufſicht gelaſſene Pferde durch. 
Es gelang jedoch, dieſelben ſogleich feſtzuhalten und ift als angerichteter 
Schaden nur die Beſchädigung einer Straßenbank zu verzeichnen. — 
Während des Jahrmarktes kam es zwiſchen zwei Fleiſchermeiſtern aus 
Thorn und Culm zu einer blutigen Schlägerei, die ihren Grund wohl 
in Geſchäftsreibereien hatte. 

(2 Löbau, 24. September. (Verſchiedenes.) Heute wurde die unter 
dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kretſchmar aus Danzig 
abgehaltene Abgangsprüfung am Seminar beendigt. Von 28 Zöͤg⸗ 
lingen und einem Bewerber beſtanden 26, incl. des Bewerbers und 
zwar: 1. Job. Arndt, 2. Ernſt Balewski, 3. Ernſt Venter, 4. Rudolf 
Brandt, 5. Ewald Brunn, 6. Ernſt Buſſe, 7. Hermann Goritz, 8. Heinrich 
Grenz, 9. Oskar Grunau, 10. Franz Grundmann, 11. Eduard Hammler, 
12. Paul Herbſt, 18. du. Hildebrandt, 14. Emil Hoffmann, 15. Franz 
Hübner, 16. Karl Krüger, 17. Albert Lettau, 18. Richard Piechottka, 
19. Hugo Reß, 20. Ba Röste, 21. Max Schende, 22. Hermann 
Schmidt, 23. Oskar Gtrehite, 24. Waldemar Wall, 25. Oskar Wendlau 
und der Bewerber Kittler. Drei der Zöglinge fielen durch. — Morgen 
findet die Aufnahmeprüfung am Seminar flatt, zu welcher ſich 39 Aſpi⸗ 
ranten gemeldet haben. — Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
den königlichen Seminardirektor Schulrath Herrn Göbel zum Mitgliede 
der in dieſem Jahre zuſammentretenden Provinzialfynode der Provinz 
Weſtpreußen zu ernennen geruht. Derſelbe wurde bisher ſtets als Ver⸗ 
treter der Kreiſe Strasburg Löbau in die Generalſynode gewählt. Nach⸗ 
dem die Wahl in dieſem Jahre nicht auf ihn gefallen, iſt Herr Göbel 
mit Rückſicht auf ſeine eifrige Thätigkeit als Generalſynodalmitglied dazu 
ernannt worden. — In der geſtrigen General⸗Verſammlung der Lieder⸗ 
tafel hierſelbſt wurde der bisberige Vorſtand, an der Spitze 1 Juſtiz⸗ 
rath Obuch, wiedergewählt. An Stelle des von hier nach Danzig ver⸗ 


ſetzten Herrn Jeſchke wurde Herr Seminarlehrer Zimmermann als Diri⸗ 
gent, 2 deſſen Sickperteetes Herr Seminarlehrer Wilck gewählt. Nach⸗ 
dem noch dem Kaſſenverwalter für das Jahr 1894/95 Decharge ertheilt 


wurde, beſchloß die Verſammlung, das diesjährige Liedertafelvergnügen 
in der zweiten Hälfte des Monats Oktober zu feiern. 

Flatow, 23. September. (Ernennung.) Der Kaiſer bat den hieſigen 
Bürgermeiſter Löhrke zum Mitgliede der in dieſem Jahre zuſammen⸗ 
tretenden Provinzialſynode der Provinz Weſtpreußen ernannt. 

90 Krojanke, 23. September. (Neuer Geſangverein. Verſchönerungs⸗ 
verein.) Die von dem Herrn Lehrer Wiczkowski dirigirte Sängerab⸗ 
theilung des hieſigen Kriegervereind hat ſich von letzterem abgezweigt und 
einen nouen Geſangverein „Liedertafel Krojanke“ gegründet. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Bürgermeiſter Kafemann als Vor⸗ 
figender, Lehrer Wiczkowski als Dirigent, Lehrer Splittſtößer als 
Schriftführer und Partekulier, G. Heße als Rendant. — Der hier im 
Früdjahr gegründete Verſchönerungsverein hat eine recht erfreuliche 
Thaͤtigkeit entfaltet. Der ehemalige Sandberg am Ausgange unſerer 
Stadt, der auf jeden Beſchauer einen widerwärtigen Eindruck machte, iſt 
in die ſchönſten Gartenanlagen umgewandelt worden, die mit wahrhaft 
kunſtgärtneriſchem Verſtändniß ausgeführt find. Neuerdings iſt der 
Verein mit der Anlegung einer Promenade längs der Chauſſee nach 
475 Bahnhöfe, wozu der Kreis eine Beihilfe von 500 Mk. bewilligt, 

e tigt. 

Danzig, 23. September. (Verſchiedenes.) Am Mittwoch den 
30. d. M., vormittags 9 Uhr, findet die landespolizeiliche Abnahme des 
Central ⸗ Bahnhofes vor dem Hohenthore ſtatt. — Die letzte Abgeordne⸗ 
ten⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard, welche be 
kanntlich mit der Wahl des polniſch⸗ klerikalen Kandidaten, Probſt Dr. 
Wolszlegier⸗Gilgenburg endiate, ift jetzt von deutſcher Seite angefochten 
worden. Da nämlich zehn Wahlmännerwahlen als ungiltig zu erklären 
waren, dem jedoch widerſprochen wurde, ſo wären für beide Kandidaten 
je 228 giltige Stimmen vorhanden geweſen, und es hätte das Los ent⸗ 
ſcheiden müſſen. Der Proteft ift bereſts an das Abgeordnetenhaus ein⸗ 
geſandt worden. — Herr Konſul Brinckmann beging geſtern mit ſeiner 
Ehegattin das 50 jährige Ehejubiläum. Unter den Gratulanten befanden 
ſich auch die Oberin des Diakoniſſen⸗Mutterkrankenhauſes, zu deſſen 
Vorftand Herr Brinckmann eine Reihe von Jahren gehörte, Frl. von 
Stülpnagel, mit mehreren Diakoniſſinnen. Die Marienkirche ſchenkte 
eine Prachtbibel. Herr Brinckmann ift ein bewährter Konſervativer. — 
Die in Baden verſtorbene Baronin v. Witzleben, geb. v. Normann, hat 
beſtimmt, daß ein Theil ihrer Hinterlaſſenſchaft der Stadt Danzig zu⸗ 
fallen und zu einer „Marie v. Normann'ſchen Stiftung“ verwendet 
werden ſoll. Man ſchätzte den Nachlaß anfänglich auf ſo und ſo viele 
Millionen und ſprach demgemäß bereils von einer „Millionen⸗Erbſchaft 
der Stadt Danzig“. Dieſe iſt freilich erheblich zuſammengeſchrumpft. 
Die Inventur des Nachlaſſes hat 2427109 Mk. ergeben. Nach den 
letzten Berechnungen würden der Stadt 289 385 Mark zufallen. Der 
Magiſtrat hat ſich aber mit den Erben auf einen Vergleich geeinigt, 
wonach die Stadt rund 200000 Mark völlig laſtenfrei ausgezahlt erhält. 
Die Stadtverordneten haben den Vergleich genehmigt. ; 

Schulitz, 23. September. (Eine Kirchenraths⸗ und Gemeinde⸗Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung) fand geſtern auf dem evangeliſchen Pfarramt ſtatt. 
Der Vorſitzende, Paſtor Greulich, theilte mit, daß ein neuer Friedhof 
angelegt werden und hierfür ein Platz für 2250 Mk. von Herrn Rüt⸗ 
gens angekauft werden fol, Auf dem Grundſtück, das 2½ Morgen 
groß iſt, befindet ſich ein Gebäude. Es wird geplant, dem Kirchhofs⸗ 
wächter, der gleichzeitig Todtengräber iſt, eine Wohnung in demſelben 
einzuräumen. 

o. Oſtrowo, 24. September. (Ein in den Annalen der Juſtiz viel⸗ 
leicht noch nie vorgekommener Fall) hat ſich hier ereignet. Im Juni 


d. Is. hatten ſich die Arbeiter Peter Bieganek aus Berlin und Martin 
Stawowny aus Roſchki bei Krotoſchin wegen wiſſentlichen Meineides vor 
dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten. 


Die Geſchworenen hatten 4 


die Schuldfragen bejaht, der Staatsanwalt hatte gegen beide Angeklagte 4 


uchthausſtrafen beantragt, der Gerichtshof war aber einſtimmig der 
einung, daß die Geſchworenen ſich zum Nachtheil der Angeklagten 
geirrt hätten; die Sache wurde deshalb zur neuen Verhandlung an das 
Schwurgericht der nächſten Sitzungsperiode verwieſen. Nach zweitägiger 
neuer Verhandlung nun wurden die beiden Angeklagten von den Ge⸗ 


ſchworenen wieder für ſchuldig befunden, und da nach § 317 der Straf- 
prozeßordnung auf Grund des neuen Spruchs ſtets das Urtbeil zu er⸗ 


laſſen iſt, wurden die Angeklagten zu der geſetzlich niedrigſten Strafe von 
je einem Jahre Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 


TLolalnachrichten. 
Thorn, 25. September 1896. 
— (Grabdenkmal). In dankbarer Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte um den Kirchengeſang in der St. Johannis⸗Kirche haben die 
Sänger des Kirchenchors, ſowie Freunde des Verſtorbenen, dem ehemaligen 
Dirigenten Herrn Mirowski ein Grabdenkmal geſtiftet, welches geſtern 


auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe zur Aufſtellung gelangt if. Das ſehr 1 


geſchmackvoll gearbeitete Kreuz iſt in der Fabrik von Herrn Robert Tilk 
angefertigt und trägt auf der einen Seite eine Widmung in deutſcher, 
auf der anderen Seite eine ſolche in polniſcher Sprache. 

— (Schwurger icht.) 
Sitzungsperiode ſind folgende Strafſachen anberaumt: Am 28 Septbr. 
gegen den Arbeiter Auguſt Schulz aus Auguſtenhof wegen verſuchter 
Nothzucht (Vertheidiger: Rechtsanwalt Cohn) und den Privattörfter Ernſt 
Reeſe aus Strasburg wegen Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Jacob). — Am 29. September gegen die unverehelichte Arbeiterin 


Zur Verhandlung für die nächſte 


Emma Kunzmann aus Gr. Radowisk wegen Kindesmordes (Vertheidiger: 


Rechtsanwalt Poleyn) und den Fiſcher Johann Olkiewicz aus Kasz⸗ 


czorek (Vertheidiger: Rechtsanwalt v. Paledzki). — Am 30. September 
gegen den Bäckergeſellen Richard Gobien aus Culmſee wegen betrüge⸗ 
riſcher Brandſtiftung und Betruges (Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. 
Oktober gegen die Arbeiterwittwe Roſalie Kenſicki in 


Stein). — Am 1. 


Adl. Waldau wegen Mordes (Vertheidiger: Rechtsanwalt Cohn). — um 
2. Oktober gegen den Fleiſcher Bruno Krüger in Schönſee wegen Mein⸗ 
eides (Vertheidiger: Rechtsanwalt Aronſohn) und gegen den Käthner 


Joſef Kobylski aus Lekarth wegen Blutſchande (Vertheidiger: Rechts⸗ 


anwalt Radt). — Am 3. Oktober gegen die Altſitzerwittwe Anna Marze⸗ 
lewski aus 
Polcyn) und gegen den Arbeiter Hermann Templin aus Gr. Neſſau 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Stein). 
— Am 5. und 6. Oktober gegen den Käthner Anton Kopiſtecki aus 
Zaſtawien, z. 8. 
theidiger: Rechtsanwalt v. Paledzki). — Am 7. Oktober gegen den 
Arbeiter Johann Lewandowski aus Sängerau, den Arbeiter Franz 
Lewandowski daher, den Einwohner Peter Lewandowski daher, die 


Arbeiterin Anna Lewandowski daher und den i an Boles⸗ 9 


laus Lewandowski daher wegen Körperverletzung mit nach olgendem 


Tode (Vertheidiger: Rechtsanwälte Aronſohn und v. Paledzki). — Am 
8. Oktober gegen die Einwohnerfrau Franziska Stawicki aus Kl. Laszewo 
acob) 


wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger: Rechtsanwalt 
und gegen den Invaliden Heinrich Rütz und den Maurer Albert Stange 
aus Stewken wegen Nothzucht und Körperverletzung (Vertheidiger: 
Juſtizrath Warda). 


iſchwalde wegen Meineides (Vertheidiger: Rechtsanwalt 


im Zuchthauſe zu Graudenz, wegen Mordes (Ver⸗ 


* 


R Schmuck und freundlich liegt das Jagdhaus in Rominten, 
in dem unſer Kaiſer jetzt zum ſiebenten Male weilt, auf einer 
Anhöhe des linken Rominte⸗Ufers und blickt auf das Dörfchen 
Theerbude, das, etwas tiefer gelegen, ſich zu beiden Seiten der 
Rominte ausbreitet, herab. Theerbude war früher eine Theerſchweler⸗ 
Kolonie. Seitdem Kaiſer Wilhelm im Jahre 1890 die Haide 
beſuchte, iſt man eifrig bedacht geweſen, das von der Natur reich 
bevorzugte Theerbude dem kaiſerlichen Gaſt auch wohnlich zu 
machen. Die weſentlichſten Neuerungen dieſes Jahres ſeien in 
Nachfolgendem mitgetheilt: 
* Das von norwegiſchen Bauleuten aus norwegiſchem Holz 
1891 erbaute Jagdſchloß Rominten war urſprünglich mit Schindeln 
N . gedeckt. Dieſe hatten inzwiſchen durch Witterungseinfluß gelitten 
und ſind nunmehr durch eine ſehr ſauber gearbeitete Schieferbe⸗ 
7 dachung erſetzt worden. An der von Goldap kommenden Dorf⸗ 
ſtraße iſt neben dem im vorigen Jahre erbauten Arbeiterhauſe 
ein zweites mit genau derſelben Einrichtung und auch im nor⸗ 
wegiſchen Styl errichtet worden. Jedes, ſehr geräumig, wird 
von zwei Arbeiterfamilien bewohnt. Jeder Familie ſtehen neben 
der mit Möbeln hübſch ausgeſtatteten Wohne, Schlaf⸗ und Ober⸗ 
ſtube noch eine Küche, ein Keller und ein Waſchraum zur Ver⸗ 
fügung. Die nöthigen Stallungen, die auch in dieſem Jahre 
und gleichfalls im norwegiſchen Styl erbaut ſind, ſchließen den 
Hofraum ab. 
Bi Ferner iſt dort für die Trakehner Pferde, welche während 
der Anweſenheit des Kaiſers gebraucht werden, ein geräumiges 
Stallgebäude mit Kutſcherwohnungen aufgeführt worden. 
In der Nähe der Schule iſt auf kaiſerlichen Befehl von 
den Pionieren eine Badeanſtalt errichtet, die aus acht Einzel⸗ 
ellen und einem größeren Ankleideraum beſteht. Den Badenden 
7 ſtehen zwei abgegrenzte Baſſins — für Schwimmer und Nichte 
ſchwimmer — zur Verfügung. So lange es die Witterung zu⸗ 
läßt, badet dort die Schuljugend unter Auſſicht. Auch Fremde 
können dort baden. 
um die Wünſche des Kaiſers wegen der Umgeſtaltung des 
Dorfes Theerbude ausführen zu können, war der Ankauf des 
Dorfes nöthig; bis auf drei Käthnergrundſtücke iſt der Ankauf 
enn auch erfolgt. Am 1. September übernahm Gaſtwirth 
Froeſe⸗Szittkehmen das vormals Weller'ſche, jetzt in den Beſitz 
des Kaiſers übergegangene Logirhaus auf ſechs Jahre. Faſt 
ſämmtliche alten Häuſer, die das Dorfbild beeinträchtigten, ſind 
bgeräumt, und da für das nächſte Jahr der Bau eines größeren 
Arbeiterhauſes für acht Familien in Ausſicht ſteht, werden auch 
ald die letzten mit Stroh gedeckten Holzhäuschen verſchwinden. 
* Im Nordweſten der Theerbuder Lichtung ſteht ein altes, 
einfaches ſchlichtes Häuschen, das „Waldhaus“, welches wegen 
| feiner ſchönen Lage gewöhnlich die Auſmerkſamkeit der Fremden 
erregt. In deſſen unmittelbarer Nähe iſt in dieſem Jahre ein 
ſtolzer Bau errichtet, der dem Verwalter der Oberförſterei Goldap 


+ 


vom künftigen Jahre an als Wohnung dienen fol, Er ift mit 
einer im norwegiſchen Styl gehaltenen Holzverkleidung verſehen 


nd entſpricht jo in ſeinem Aeußeren den kaiſerlichen Bauten. 
Auch das Logirhaus ſoll eine ſolche Verkleidung erhalten. 


Eine weſentliche Neuerung iſt ferner die Abtragung und 


eberkieſung der ſehr bergigen und ſandigen Dorfſtraße und die 


1 Raiferfihe Jagdſchloß in der Rominter Haide. 


Anlage eines neuen Weges vom Jagdhauſe nach der Bludzer 
und von da über die Rominte nach der Szittkehmer Straße. 
Der Raifer kann ſich jetzt nach allen Theilen der Haide begeben, 
ohne das Dorf Theerbude zu berühren; das Publikum wird 
infolgedeſſen in dieſem Jahre weniger Gelegenheit als im Vor— 
jahre haben, den Kaiſer zu ſehen. N 


Mannigfaltiges. 

(Gehörsſtärkung durch Telephoniren.) Etwa 
30 000 Berliner hören auf dem linken Ohr bedeutend ſchärfer 
als auf dem rechten. Dieſe intereſſante Thatſache iſt ſeit etwa 
15 Jahren in jährlich ſteigendem Maße beobachtet worden. Als 
bei der zunehmenden Zahl der beobachteten Fälle nach der Grund: 
urſache geforſcht wurde, ergab ſich die übereinſtimmende Feſtſtel⸗ 
lung, daß die halbſeitig Scharfhörenden Beſitzer eines vielbenutzten 
Fernſprech⸗Apparates waren reſp. an ſolchen viel beſchäftigt 
waren. Der Hörer des Fernſprechers wird meiſt mit der linken 
Hand vom Haken abgenommen und an das linke Ohr gelegt, 
während die rechte Hand häufig zum Schreiben benutzt wird, 
wodurch das rechte Ohr ſeltener zum „Hören“ benutzt wird. Die 
Unterſuchten, welche mit dem linken Ohr das leiſeſte Geſpräch 
im Telephon gut hörten, verſtanden ſchlecht oder gar nicht, wenn 
ſie an Stelle des linken mit dem rechten Ohr zu hören veranlaßt 
wurden. Das Telephon hat alſo einen nachweislich ſchärfenden 
Einfluß auf unſere Gehörnerven. Es empfiehlt ſich aus dieſem 
Grunde vielleicht, beim Telephoniren, wenn angängig, zu wechſeln, 
d. h. abwechſelnd auch das rechte Ohr zu benutzen. 


(„John Bull auf Reiſen“) betitelt ſich ein Stim⸗ 


mungsbildchen, in dem der „Punch“, das bekannte engliſche Witz⸗ 
blatt, ſeine Landsleute nicht übel vornimmt. „Kaum hat der 
Sohn Albion's,“ ſchreibt das Blatt, „ſeinen Fuß auf den Konti⸗ 
nent geſetzt, ſo läßt er die ihm ſonſt übliche Duldung des Fremden 
fahren und betrachtet alle und alles mit unverholener Verachtung. 
Er erklärt die Peterskirche fAr geringerer als die Londoner St. 
Paulskirche, das Britiſh-Muſeum für bedeutender als den Louvre, 
Notre Dame iſt im Vergleich mit der Weſtminſter Abtei eine 
Stümperei. Er macht, ſo oft ihm ein franzöſiſcher Soldat be⸗ 
gegnet, ein Geſicht, als ob er ihn an Waterloo erinnern wollte. 
Er nimmt vor niemandem den Hut ab und läßt gegen die Landes⸗ 
ſitte bei der Anrede das „Monſieur“ und „Madame“ fort. Er 
erſcheint auf den Boulevards mit rundem Hut und weiß nichts 
von Frack, wo grande tenue de rigueur iſt. Er lacht verächt⸗ 
lich bei allen Dingen, die er nicht verſteht, und giebt ſich nie⸗ 
mals Mühe, etwas zu verſtehen. Er behauptet, daß nur der 
Engländer reiten, rudern, ſchießen, turnen kannn. Er wird auf 
Reiſen in Frankreich Ariſtokrat, bei Wanderungen in Deutſchland 
Republikaner. Er ſieht nichts in Venedig, Florenz, Dresden oder 
Berlin. Er gähnt im Vatikan und legt ſich in der Pariſer 
Oper zum Schlafen. Er ſpaziert überall umher, als ob ihm die 
ganze Gegend gehörte, und betrachtet die Anweſenheit der ge⸗ 
wöhnlichen Bewohner als Beeinträchtigung ſeiner Rechte. Er 
ſpricht nur in ſeiner Sprache und in keiner anderen, erwartet, 
daß ihn jedermann verſteht. Er brüllt die Kellner an und be⸗ 
trachtet die Hotelwirthe als Briganten. Er betritt keinen Laden, 


ohne anzunehmen, daß die Leute hinter dem Ladentiſch ſich ver⸗ 
ſchworen haben, ihn auszurauben. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Er erwartet, daß jedermann 
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ſich vor ihm verbeugt und ihm aus dem Wege geht. Er iſt 
aufgeblaſen, eingebildet, ſtapide und rückſichtslos, und wenn er 
ſich dann überall in fremden Landen als übermüthiger Patron 
aufgeſpielt hat, merkt er bei ſeiner Rückkehr in die Heimat zu 
ſeiner Ueberraſchung, daß der Brite in der Fremde nichts weniger 
als beliebt iſt.“ 

(Stein in Petersburg 1812.) Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt der „Bär“ in ſeiner jüngſten Nummer folgende 
intereſſante hiſtoriſche Erinnerung: Im Oktober 1812 war große 
Tafel im kaiſerlichen Palaſt zu Petersburg. Soeben war die 
Nachricht eingetroffen, daß Napoleon auf der Brandſtätte in Mos⸗ 
kau ſich entſchloſſen habe, den Rückzug nach der Grenze anzu⸗ 
treten. Der Jubel in der ruſſiſchen Reſidenz war groß, und ſein 
Wiederhall ertönte in den Gemächern des Hofes. Auch an der 
kaiſerlichen Tafel gab ſich eine erhöhte Stimmung kund. Unter 
den ruſſiſchen, engliſchen, ſpaniſchen Gäſten des Zaren befand ſich 
auch ein deutſcher Flüchtling, ein preußiſcher Staatsmann, welcher 
auf Befehl der Pariſer Polizei den vaterländiſchen Boden hatte 
meiden müſſen, der Freiherr von Stein. An ihn wandte die 
Kaiſerin ſich und rief über den Tiſch: „Wenn jetzt ein einziger 
franzöſiſcher Soldat über den Rhein zurückgelangte, ſo würde ich 
mich ſchämen, eine Deutſche zu ſein!“ Die Kaiſerin hatte, als 
ſie dies ſagte, zweierlei nicht bedacht, daß ſie die Tochter des 
Rheinbundkönigs von Württemberg war, und ferner nicht, daß 
der Freiherr von Stein ſich wenig daraus machte, auch gekrön⸗ 
ten Häuptern unangenehme Wahrheiten zu ſagen. Der große 
Verbannte ſah die Kaiſerin feſt und ſcharf an und erwiderte: 
„Ihre Majeſtät ſollten das nicht ſagen; Ihre Majeſtät haben 
keine Urſache, ſich des deutſchen Volkes zu ſchämen. Wenn die 
Vettern Ihrer Majeſtät, die deutſchen Fürſten, Ihre Pflicht ge⸗ 
than hätten, ſo würde niemals ein franzöſiſcher Soldat leben⸗ 
dig auf dieſe Seite der Elbe gekommen ſein!“ Der deutſche 
Edelmann ſprach dieſe Worte mit lauter, ſtarker Stimme, ganz 
gegen die Regeln der Etikette, und es wurde todtenſtill an der 
Tafel, als er geendet hatte. Aber die Kaiſerin war klug und 
an genug, um zu antworten: „Sie mögen wohl Recht haben, 

aron.“ 

(Pneumatiſche — Waden), das iſt die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft des Radgigerls. Ein talentvoller Croupier der 
Spielbank von Monaco hat ſich eine Vorrichtung patentiren laſſen, 
welche er „beliebig verſtellbare Beinpolſterung“ nennt. Die Vor⸗ 
richtung iſt ſehr ſinnreich gemacht. Man denke ſich einen Strumpf 
aus einem feinen Ballonſtoff gefertigt, deſſen Wandungen mit 
demſelben Stoff derart überzogen ſind, daß ein luftdichter Zwiſchen⸗ 
raum entſteht. Der Strumpf hat eine Länge bis zum Ober⸗ 
ſchenkel. Nachdem derſelbe über das Bein gezogen iſt, wird er 
mittels eines ganz einfachen Apparates ähnlich einem Pneumatie⸗ 
Reifen aufgeblaſen. Dieſer Pneumaticſtrumpf ſoll den Zweck 
haben, beim Fall vom Rade Knochenbrüche, Hautabſchürfungen 2c. 


zu verhindern und außerdem den häufigen Mangel an Waden 


geſchickt auszugleichen. Die Strümpfe werden nur nach Maaß 
gefertigt, find ungefähr 50 — 100 Gramm ſchwer und ſtellen ſich 
auf etwa 50 Mk. pro Paar. Ein Pariſer Mode⸗Atelier will die 
Erfindung ankaufen und verſpricht ſich ein großes Geſchäft. 
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